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Deutsche Gegenaktionen sind in vollem Zuge
Barte Kämpfe im Raum von Aachen und Nancy — Bolschewistische Durchbruchsversuche blutig gescheitert —

Schwere Abwehrschlacht nördlich Florenz

Invasionsfront
®er lin , 20. September . Infolge der schlagartig

^setzenden deutschen Abwehr blieb das Ergebnis
anglo -amerikanischen Luftlandeunternehmens

, biederländischen Raum  bisher weit
selk r den Erwartun §en  des Gegners zurück . Wie er

bst zugibt , hatten die abgesetzten Truppen bis
n ‘^brnacht nur 13 Dörfer besetzen können . Während
P°c" Verbände des Heeres und der Waffen - ^ ihre
j^ ®ena ngriff e fortsetzten und ihre um die verstreut

Senden Landeplätze gelegten Ringe verengten,
y der Gegner unter starkem Jagdschutz weitere

erstärkungen ab , um seine schwer bedrängten
. f^ ®ndetruppen zu entlasten . Ein Teil der neuheran-
p ührten Kräfte ging in Südholland östlich der
jSstung Holland nieder . Das Schwergewicht der
^ ’ndlichen Luftlandung liegt somit weiterhin in dem
hi/1 ^nl und Maas gebildeten Delta . Die Hoff-
g ng  der Anglo -Amerikaner , durch die neuab-
er ?? tzte n Truppen unsere Abwehr zu zersplittern,

ullte sich nicht , unsere Gegenangriffe gehen plan-
j . weiter und . schreiten gut vorwärts . Mehrere
$ / 'bliche Kampfgruppen wurden bereits einge-

lossen und vernichtet.
Vm die Verbindung mit den in Südholland ge¬

meind**11 Ebllschirmspringern herzustellen , griff der
^aße
dein**15 Kräften an . Auf halbem Wege zwischen

rn  Maas -Schelde -Kanal und Eindhoven kam es an
u err tegeln zu sehr schweren Kämpfen , bei denen
43 Ser® Truppen meist im Nahkampf die Masse der
t am Montag in Südholland vernichteten Panzerr Strecke brachten.

'ande
e>nd, wie gemeldet , seit Sonntagnachmittag an der

Hasselt -Eindhoven mit zusammengeballten

Der
^ telholländischen Raum lag weiter im Gebiet von
n che n. Der seit Sonntag wesentlich verstärkte
fjj, der Nordamerikaner im Maastrichter Zipfel
Sn , . zu  erbitterten Abwehrkämpfen um unsere
d ®rr ' *bie am Geal . Die Westhälfte des Riegels hielt
kon schweren Ansturm stand . Im östlichen Teil

nte  der Feind dagegen Vordringen . Doch wurde
ljn'Ven >ge Kilometer nördlich der bisherigen Kampf-
1} e bach kräftigen Gegenstößen an der Bahnstrecke
^ '■'bb-Kerk -Rade aufgefangen . Die Front hat sich

Urcil  auch von Westen näher an Aachen her-
j e„escb°ben . Die hier und gleichzeitig von Süden
j„ eb die Stadt geführten Angriffe blieben aber
des "dserem Feuer liegen . Den örtlichen Vorteilen
Vg. Leindes westlich Aachen stehen seine Boden-
dns Uste  östlich der Stadt gegenüber . Dort gewannen
linj6re  Truppen im Gegenangriff Gelände zurück
aue " •Elten die wieder vorverlegten Linien gegen

•Eindliehen Gegenstöße.
Raum N a ncy -Luneville,  dem bisherigen

La ' Ver Punkt im Südteil der Westfront , hat sich die
Tag®Entspannt . Durch die Gegenangriffe der letzten
{■g; ’ bei denen der östlich Nancy vorgedrungene

® von Norden und Südosten hart getroffen
v0̂ e> sa hen sich die Nordamerikaner gezwungen,

ul etn  Vorstoß gegen die lothringische Grenze
tiogjj assen - Sie versuchten vielmehr , ihre immer
hj esF ®ufgerissene Nordflanke wieder aufzubauen,
bijj. / 1 Angriffen blieb aber der Erfolg versagt.

Einziehen vorgeprellter Spitzen versuchte der
bei Luneville seine Kräfte zu konzentrieren.

Jedes 6re  drang er in die Stadt ein , wurde aber
bbser?3^ wieder herausgeworfen . Zur Stunde sind
et beut Panz ertruppen durch Angriffe von Südosten
ist ej *n Luneville eingedrungen . Dieser Vorstoß
dkisg 6 Teilaktion unserer Gegenangriffe , mit dem
^einß6 Truppen seit Tagen Stück für Stück die vom
tersg.u, bei Nancy gewonnenen Positionen wieder
V°b Ck en ‘ Hurch die bereits gemeldete Wegnahme
•>is " aftel ist der große Sperriegel , der von Epinal
Rto rte r  Schweizer Grenze vor der Burgundisehen

"egt , nach Norden verlängert worden.

zweite Schwerpunkt neben dem süd - und

^ Ostfront
^ " Hen Tage der Schlacht in Kurland

hocK bie Wucht des bolschewistischen Ansturms
•eind]-8" Heftigkeit zu . Pausenlos hämmerte die
Ofĝ J/be Artillerie auf die Stellungen unserer
beidg- 1Cre  bördlieh Bauske , nordwestlich Modohn,
^aUser,f lts  Walk und nun auch im Raum Dorpat.
Sebot nlos  raste auch ein ungewöhnlich großes Auf-
blx n,/ 0" bolschewistischen Schlachtfliegern über
S<shiit, a . r  und Flächen und suchte nach den
biendĝ b' eehern und Gräben , aus denen den anstür-
v6rd erh •Eindlichen Schützenmassen immer wieder
bep Enbringendes Feuer entgegenschlug . Aber
*cbiitz ' bErständ unserer Grenadiere und Panzer¬
nd j,6" War nicht zu brechen . Wo den Angreifern
a»d 0j!' brue b gelang , wurde er rasch abgeriegelt
stoß , ge nug in kürzester Zeit von einem Gegen-
^'' tchsr' eber  ausgeglichen . Wo feindliche Panzer
abd j. .leßen . schloß sich hinter ihnen die Frontlücke
*cbiitzeInter  ber Front machten unsere Sturmge-
S . * Unc* Einzelkämpfer Jagd auf die vorgeprell-

6 Das Eichenlaub
**• Sg*1" ’ 20- September . Der Führer verlieh am
VSerne ember  bas Eichenlaub zum Ritterkreuz des
•o Se '" Kreuzes an Generalmajor von der

"fest, *"bef des Stabes beim Kommandant von
’■a E 589 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Ritterkreuzträger aus dem Gau
'’erliejir^t bauptquartier , 20. September . Der Führer
l0f  Help. 35  Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ma-
?bfltij ut Huppert,  Kommandeur einer Panzer¬
te' Jhli / ®Sab teilung aus Langensalza , geboren am
”'a"ne« 6 •» Frankfurt a . M. als Sohn des Kauf-

Huppert.

fhtgp .. ° ' n' . 20. September . Der Londoner Nach-
gbföe e‘e" st  meldet ! In der Nacht zum Dienstag
^ ®*dd *n Weiterer Einsatz von „V. 1“ gegen Süd-Unr’ den Großraum von London gemeldet

Verlust« entatanden,

,,v. 1“über England

ten T 34 und überschweren Kolosse . 396 Panzer zählt
inzwischen die Panzerstrecke.

Nirgends an dieser ganzen tobenden Front gelang
es dem Feind , unsere Linien aufzureißen und den
erstrebten Durchbruch zu erzwingen . Im westlichen
Nachbarabschnitt , im Raum von Schagarren und
Dobeln , leisteten die Bolschewisten unseren ver¬
gehenden Panzern und Panzergrenadieren heftigen
Widerstand und warfen ihnen rasch herangezogene
Reserven entgegen . Aber ihre Gegenangriffe schei¬
terten . Bis hinunter zum Warschauer Raum
hielten die Bolschewisten sich zurück , zwischen
Weichsel und Bug , wo ihnen die Umklammerung
Warschaus von Worden als lockendes Ziel vor-

,schwebt , griffen sie dagegen mit stärkeren Kräften
wieder an und trafen dabei auf Verbände des
Heeres , der Waffen - ^ und der Ungarn , von denen
sie mit harten Schlägen zurückgewiesen wurden.
Auch hier ließen die Bolschewisten mehrere Panzer¬
wracks und zahlreiche Tote zurück , ohne ihrem Ziel
näher gekommen zu sein.

Längs des großen Weichselbogens
herrschte Kampfpause , jene abgespannte Ruhe , in
der die Gegner einander nicht aus den Augen lassen,
und die plötzlich und jäh zu Ende sein kann . Im
Raum von Krosno und Sanok setzten die Bolsche¬
wisten neue Angriffe an , um zur slowakischen
Grenze durchzubrechen . Bei Sanok verlagerte sich
der Schwerpunkt der Kämpfe in den Raum östlich
des oberen San . Den Bolschewisten gelang es, in
eine Lücke unserer Front zu dringen , diese konnte
aber rasch wieder geschlossen werden , so daß der
Vorstoß der durchgesickerten Sowjets unter hohen
blutigen und materiellen Verlusten — darunter 24
Panzer — scheiterte . Bei einem Einbruch nahe Kros¬
no schoben sich unsere Grenadiere zwischen ver¬
stoßende bolschewistische Panzer und ihre Infanterie
und vernichtete .il Schützen und Panzer getrennt.

Längs der übrigen Karpatenfront  bis zum
Szeklerzipfel herrschte nur geringe Kampftätigkeit.
Südöstlich Sächsisch -Regen griffen Bolschewisten
und rumänische Hilfsverbände in Stärke von etwa
zwei Divisionen an,' ohne sonderliche Erfolge zu er¬
zielen . Ihre örtlichen Einbrüche wurden in sofor¬
tigem Gegenstoß beseitigt oder abgeriegelt . Auch
bei Thorenburg wiesen unsere Truppen neuerliche
feindliche , Angriffe zurück . An der Nordwpstgrenze
Rumäniens schlugen ungarische und deutsche Ver¬
bände in den Räumen von Temeschburg , östlich
Arad und südöstlich Großwardein den Feind im
Gegenangriff beträchtlich zurück.

Im hohen Norden  setzten die Bolschewisten,
nachdem ihre Nachstoßversuche erfolglos geblieben
waren , ihre Luftwaffe gegen unsere Truppen ein.
Unsere Jagdflieger schossen an der nordnoi 'wegi-

deutschen Eismeerjäger verzeichneten in den letzten
drei Tagen 34 Abschüsse feindlicher Flugzeuge.
Ritterkreuzträger Leutnant Schuck  errang hier¬
bei seinen 163. Lu t̂sieg.

Italien
Ununterbrochen lag auch am Montag schwerstes

feindliches Trommelfeuer auf den deutschen Stel¬
lungen im Gebirgsmassiv des Apennin
nordöstlich Florenz und pausenlos griffen feindliche
Fliegerkräfte mit Bomben Und Bordwaffen in den
Kampf um die hart umstrittenen Gebirgspässe ein.
Trotz der ungeheuren seelischen und körperlichen
Belastung standen unsere Soldaten aber wie ein
Mann , als nach dieser stundenlangen Feuervorbe¬
reitung der Gegner mit seinen Massen zum Sturm
antrat , um die Paßstraßen mit aller Gewalt in seine
Hand zu bringen . Südlich des Monte Gastei Guer-
rino , westlich der nach Pirenzuola führenden Paß¬
straße , gelang den feindlichen Verbänden erst nach
langen wechselvollen Kämpfen eine geringe örtliche
Einbuchtung unserer vordersten Sicherungslinien.
Auch der weiter südlich gelegene Monte Altuzzoli
sowie der Abschnitt des Monte Pratone waren
Schauplatz heißen Ringens , in dessen Verlauf die
Gebirgskämme mehrfach den Besitzer wechselten.
Ebensohart waren die Kämpfe im Raum des Poggio
Allocchi , südlich der Paßstraße Borgo San Lorenza-
Fanza . Als gegen Abend die Kämpfe nachließen,
hatten unsere Soldaten ernedt den vom Feind er¬
strebten Durchbruch zur Poebene verhindert.

Während die Nordamerikaner im Westabsehnitt
der Front südlich Lucca ihre Angriffe gegen unsere
vorgeschobenen Stellungen meist nur mit Aufklä¬
rungskräften fortsetzten , griffen sie am rechten
Flügel ihres Raums weiterhin mit starken Verbän¬
den unter vermehrtem Artillerieeinsatz an . Ein
hierbei unternommener Vorstoß gegen den fast 1200
Meter hohen Poggio del Acqui -Fredula brach unter
hohen Verlusten zusammen.

Im aditiatischen Küstenabschnitt warfen die Briten
erneut nach schwerstem Trommelfeuer massierte
Infanteriekräfte und • alle verfügbaren Panzerver¬
bände in die nun schon mehr als drei Wochen an¬
dauernde Schlacht . Trotz dieses erdrückenden Ma¬
terialeinsatzes erzielten sie jedoch nur vereinzelte
örtliche Einbrüche , nachdem ihre wiederholten An¬
griffe südlich und südöstlich Cerasola sowie entlang
der Küstenstraße gescheitert waren . Mit ungeheuren
Opfern erkämpfte sich der Gegner bisher fast jeden
Meter Boden , ohne daß er aber den Durchbruch
durch die deutsche Verteidigungslinie zu erzwingen
vermochte . Von See her griffen zudem feindliche
Schiffseinheiten mehrfach in die Erdkämpfe ein,
die von unserer Küstenartillerie wirksam bekämpft

sehen Küste 13 bolschewistische Bomber ab . Die und zum Abdrehen gezwungen wurden.

„Mit unerhörter Tapferkeit“
Die wirkungsvolle Verteidigung der Front im Grenzgebiet macht den stärksten Eindruck

offensichtlich immer wieder der ihnen drohenden
Einkreisung hätten entziehen und auf diese Weise
größere Verbände an ihre Verteidigungsstellungen
hätten heranbringen können, , als man zunächst in
London annähme . Verstärkt durch neue Reserven,
wäre es der deutschen Armeeführung gelungen , ge¬
nügend Truppen für eine wirkungsvolle Verteidigung
der Front im Grenzgebiet heranzuziehen , die die
alliierte Offensivkraft verzögern , wenn nicht sogar
endgültig zum Stehen bringen könnte . Die „Sunday
Times “ geht in ihrer Betrachtung von der für die
Engländer und Amerikaner so wichtigen Zeitrech¬
nung aus . Sic meint , daß nur noch etwa 14 Tage
einigermaßen gute Wetterbedingungen zur Ver¬
fügung ständen . Es ' müsse daher alles daran gesetzt
werden , innerhalb dieser Zeit die Entscheidung zu
erzwingen . Auf der anderen Seite aber besäßen die
Deutschen gute Verteidigungsanlagen und setzten
das letzte dafür ein , um das Wettrennen mit der
Zeit zu gewinnen . Wenn sie imstande wären , den
Vormarsch der Alliierten im Westen genau so aufzu¬
halten wie vor sechs Wochen den der Bolschewisten
im Osten , so würde ihnen dies den entscheidenden
Zeitgewinn verschaffen , um die Flut zu wenden,
um möglicherweise den Krieg durch den Einsatz
ihrer materiellen Rüstung zu gewinnen . Dafür
schlügen sich die jungen Fanatiker in der deutschen
Armee mit unerhörter Tapferkeit und Todesbereit¬
schaft.

as . Berlin , 20. September . (Drahtbericht unserer
Berliner Schriftleitung ) Zeigten schon die letzten
Aeußerungen Churchills und Roosevelts , daß man die
Hoffnung , den Krieg in Europa noch im Herbst be¬
enden zu können , endgültig aufgegeben hat , so ver¬
lagert nun auch die englische und amerikanische
Presse ganz allgemein die Entscheidung auf das
kommende Jahr . Die Kommentare der anglo -amerika-
nischen Sachverständigen zeigen dabei immer er¬
neut , daß der heldenhafte Widerstand und die fana¬
tische Kampfentschlossenheit des deutschen Soldaten
den denkbar stärksten Eindruck auf die maßgebenden
Kreise im Feindlager machen , die zugeben müssen,
daß ihre Rechnung durchkreuzt wird . So -schreibt
der Militärsaehverständige der „New York Times“
u . a., „der deutsche Soldat sei in großer Mehrheit
ein fanatischer und überzeugter Nationalsozialist,
der fest an seine Sache und seinen Sieg glaube , und
diese Tatsache bilde das stärkste Hindernis für einen
schnellen Sieg der Alliierten “. Der gleiche Sachver¬
ständige weist dann darauf hin , daß die Auskäm-
mung der deutschen Menschenreserven der Wehr¬
macht Hundert tausende neuer Rekruten zuführen
würde . Deshalb , so meint er , wäre es ein großer
Fehler , wenn die Alliierten die deutsche Wider¬
standskraft . gerade jetzt unterschätzen würden . Auch
der bekannte englische N Militärsachverständige
Lyddell Hart beurteilt in der „Daily Mail “ die gegen¬
wärtige Lage für die Alliierten keineswegs besonders
optimistisch . Er meint , daß die Deutschen sich doch

Was sie mit uns Vorhaben
Die Vernichtungspläne unserer Feinde

Was unsere Feinde planen für den Fall , daß sie
uns besiegen könnten , ist wiederholt deutlich zum
Ausdruck gebracht worden . Alle ihre Nachkriegs¬
pläne gipfeln in dem Wunsch der völligen Vernich¬
tung , Ausrottung und Versklavung des deutschen
Volkes und seiner Substanz . Ihre Aeußerungen
sagen es laut und deutlich.

Charles S a r o 1e a, englischer Völkerrechtler:
„Es gibt nur einen Weg zu unserer Sicherheit und

zur Beseitigung der deutschen Gefahr . Dieser besteht
darin , das politische Werk Bismaj -eks ungeschehen zu
machen , diese kolossale wuchtige Masse aufzulösen
— mit anderen Worten , an Stelle des geeinten und zen¬
tralisierten Reiches ein dezentralisiertes Deutschland
kleinerer Staaten zu setzen “ .

„World Review“  vom 10. Dezember 1942:
„Aller Wahrscheinlichkeit nach bedeutet unser Sieg

die Tötung von 200 Ob» jungen Deutschen , entweder durch
ein summarisches Kriegsgericht oder ohne eine solche
Zeremonie “ .

„Observer“  vom 7. Mai 1944:
„Die Sowjetunion hat ihren Plan unterbreitet , die

gesamte deutsch* Armes als kriegsgefangenzu erklärt*

und zu Arbeitergruppen neu zu organisieren . Diese
haben in der Sowjetunion Zwangsarbeit zu leisten.
Dieser Plan ist vom Sowjetbotschafter in London , Gusew.
in Vorschlag gebracht worden “ .

„Daily Sketch“  vom 22. August 1944:
„Mehrere kleine europäische Emigrantenregierungen

folgen jetzt dem Beispiel Moskaus und verlangen Auf¬
nahme der Klausel in den Waffenstillstandsvertrag , daß
Deutschland ebenfalls Arbeiter zum Aufbau ihrer Städte
zur Verfügung stellt . Die Forderung von vier dieser Exil¬
regierungen allein stellt sich bereits auf 500 000 Mann “ .

Eugen V a r g a s, Professor in Moskau , Er¬
klärung , wiedergegeben in der USA .-Zeitschrift
„News Week “, September 1943:

„Die . Sowjetunion wird verlangen , daß zehn Millionen
deutscher Facharbeiter zehn Jahre lang in Rußland
Zwangsarbeit leisten “ .

Das ist ihr Programm des Massenmordes und der
Sklaverei , mit dem sie uns auslösehen wollen . Es
geht also um Leben oder Sterben des deutschen Vol¬
kes und kein Opfer ist zu groß , um die von jü¬
discher Mordgier diktierten Absichten des Feindes
zuschanden zu machen.

H
esse fielen« “

I on Wilhelm  Ackermann
Die Abwandlung der Forderung des älteren Cato,

daß Carthago zerstört werden müsse , auf das Schick¬
sal Deutschlands ist kein Ergebnis vorübergehender
Kriegspsychose unserer Feinde . „Germaniam esse
delendam “, — Deutschland muß zerstört werden , —
diese ebenso eindeutige wie brutale Formel stand
erstmals mitten im Frieden , im Jahre 1897, in der
angesehenen englischen politischen Zeitschrift
„Saturday Review “ zu lesen . Damals schon schwelte
unter der Oberfläche einer angeblichen britischen
Politik des europäischen Gleichgewichts — bei dem
ja "das Deutsche Reich als Kernland des Kontinents
immer seine Rolle spielen müßte , — der Deutschen¬
haß , der schließlich die Engländer zu geistigen Erben
des französischen Kardinals Richelieu werden ließ.
Er hatte als leitender Staatsmann Frankreichs zu
Beginn des 17. Jahrhunderts als erster Deutschlands
Ohnmacht und Zerstückelung zum Programm er¬
hoben . In einer Denkschrift vom Jahre 1629 an
Ludwig XIII . stand das als unverrückbares Ziel
französischer Politik zu lesen , und diese Forderung
tauchte daher auch durchaus sinngemäß in dem
nach dem Tode des Kardinals veröffentlichten poli¬
tischen Testament auf , wenngleich dessen Echtheit
sehr zweifelhaft ist . Jedenfalls aber hat sich die
französische Politik durch die Jahrhunderte , un¬
geachtet der wechselnden Regime , an diese macht¬
politische Richtschnur gehalten , und keineswegs nur
in der Theorie . Zwar hat Richelieu selber den West¬
fälischen Frieden zu Münster und Osnabrück vom
Jahre 1648 nicht mehr erlebt ; — er starb bereits
sechs Jahre vorher , — aber dieses Ende des Dreißig¬
jährigen Krieges bedeutete auch das Ende Deutsch¬
lands als politischer Machtfaktor.

Frankreich erreichte nach den Bestimmungen
dieses Friedensinstrumentes den Rhein , indem es
die Habsburger Besitzungen im Elsaß — mit Aus¬
nahme der freien Reichsstadt Straßburg , die es dann
1691 mitten im Frieden im Rahmen der sogenannten
„Reunionen “ doch raubte , — zugesprochen erhielt.
Schweden eignete sich Vorpommern mit Stettin und
der Ödermündung , Wismar und das Herzogtum
Bremen mit Verden an , die Niederlande und die
Schwdiz schieden endgültig aus dem Verband des
Reiches aus . Schlimmer aber noch als diese Ver¬
schleuderung deutschen Bodens nach außen war die
durch diesen Westfälischen Frieden heraufgeführte
Zerstückelung im Innern . Die deutsche Klein¬
staaterei wurde verewigt : 300 kleine und kleinste
Potentaten erhielten die Garantie der fremden , am
Friedensvertrag beteiligten Mächte für ihre Souve¬
ränität , auch gegenüber dem deutschen Kaiser . Sie
konnten fortan , unbekümmert um Reichspolitik und
Reichsinteressen sogar selbständig Bündnisse mit
fremden Staaten abschließen . Dieser Schutz des
feindlichen Auslandes für den Pärtikularismus der
Duodezfürsten war die berühmt -berüchtigte ..Teutsche
Libertät “. Ein französisches Urteil «über dieses Er¬
gebnis des Friedenskongresses stellt fest : „Es hat im
17. Jahrhundert 30 Kriegsjahre gedauert , bis die
kaiserliche Macht vernichtet war , das heißt , bis
Deutschland geschlagen war . Es wurde tatsächlich so
vollständig geschlagen , daß die Sieger nach ihrem
Gutdünken darüber verfügen konnten . Der Sturz des
Reiches , nach dem die französische Politik so lange
gestrebt hatte , war durch den Westfälischen Frieden
Tatsache geworden . Er enthielt vier wesentliche Be¬
standteile , die in harmonischer Verbindung Deutsch¬
land hinderten , wieder ein großer Staat zu werden.
Das waren : die territoriale und politische Zer¬
stückelung , die Kaiserwahl , das parlamentarische
Regime des Reichstags und die Garantie der Sieger,
das System in Kraft zu halten und dafür zu sorgen,
daß es respektiert würde . Ueber 200 Jahre hat diese
Verwirklichung Richelieuscher Ideen ihre Schuldig¬
keit getan . Erst dem Genie Bismarcks gelang es, den
Ungeist von Münster zu beschwören . Aber unter
seinen Nachfolgern regten sich sofort wieder die
alten feindlichen Kräfte.

Französische Hasser wie Poincare und Delcasse , als
Präsident der eine , als Außenminister der andere,
fühlten sich als Richelieus Testamentsvollstrecker.
Und da Frankreich endgültig zu schwach geworden
war , — nicht zuletzt als biologische Folge der un¬
geheueren Blutverluste in den napoleonischcn
Kriegen , — um sein altes Ziel aus eigener Kraft zu
verfolgen , so betrieben sie die Politik der Ein¬
kreisung Deutschlands . Der Erfolg blühte ihnen , als
sich England mit Frankreich und Rußland zur
Triple -Entente zusammenschloß ; und die Frucht des
gemeinsamen Vernichtungswillens reifte im Ver¬
sailler Diktat . In der Zeit zwischen den beiden
Weltkriegen hat sich dann England fortdauernd ins
Schlepptau des französischen Deutschenhasses
nehmen lassen , soweit , daß sich der britische
Premierminister Baldwin zu dem albernen Plagiat
an Richelieu verstieg : „Englands Grenze liegt am
Rhein “. Inzwischen hat man sich jenseits des Kanals
nach Kräften bemüht , in der Pflege dieses Hasses den
machtpolitischen Ausfall Frankreichs durch seinen
Zusammenbruch von 1940 durch eigene Leistungen
auf diesem Gebiet auszugleichem Die Zahl der
britischen brutalen oder hysterischen Ausbrüche des
Vernichtungswillens ist Legion , von Churchill über
Eden . Duff Cooper , den Rekordinhaber Vansittard bis
hin zu frommen geistlichen Herren , humanen Ge¬
werkschaftssekretären und politikasternden Rentnern,
die ihrem Herzen in Zuschriften an ihre Leibblätter
Luft machen.

Die Engländer haben die Genugtuung , daß sich
nicht nur der Bolschewismus ihnen als Bundes¬
genosse bei diesem Vernichtungsprogramm zugesellt,
sondern sie hoffen bereits , daß sich ' ihnen auch
wieder ein Frankreich , wenn auch nur ein ge¬
künsteltes auf einer „Friedenskonferenz “ zur Seite
stellen kann . Im Anfang des Krieges wurde aus
propagandistischen Gründen noch unterschieden
zwischen dem Nationalsozialismus und dem deutschen

Sammelergebnis um 42 -8 vH . pestiepen
Berlin , 20. September . Die am 19. 20. August

durchgeführte Straßensammlung des Kriegshilfs¬
werkes für das Deutsche Rote Kreuz 1944 hatte ein
vorläufiges Ergebnis von 49 156 035,08 RM.

Bei der gleichen Sammlung des Vorjahres wur¬
den 34 433 087,50 RM. aufgebracht . Es ist somit eine
Steigerung des Ergebnisses um 14 722 947,58 RM. =

42F vH. zu verzeichnen.
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Der OKW.-Bericht  von heute

Einengung des in Holland gelandeten Feindes
Anhalten der schweren Kämpfe im Raume Nancy—Luneville — Fortgesetzte Feind¬
angriffe auf Calais, St. Nazaire und Boulogne abgewiesen — In Italien Durchbruchs-
versueb an der Adria wieder verhindert — Zurückweisung starker Sowjetangriffe im
Abschnitt Sanok—Krosno — Uebersctzversucheder Bolschewisten über die Weichsel
bei Warschau vereitelt — Feindliche Terrorangriffe gegen München-Gladbach und

Budapest
Aus dem Führerhauptquartier . 20. Sept.

(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

In Mittelholland wurde der aus der Luft gelan¬
dete Feind im Raum Arnheim durch konzentrische
Angriffe weiter eingeengt . Gut unterstützt durch
eigene Jagdverbände fügten unsere Truppen dem
Gegner schwere Verluste an Menschen und Material
zu . Bisher wurden über 1T00 Gefangene eingebraeht.

Aus dem Kaum Eindhoven stieß der Feind mit
Panzern nach Nordosten vor . Eigene Truppen traten
auch hier zum Gegenangriff an.

Nordwestlich Aachen konnte der Gegner unter
starkem Panzereinsatz seinen Einbruch erweitern.
Südwestlich der Stadt wurden alle feindlichen An¬
griffe zum Teil unter hohen Verlusten fiir den Geg¬
ner abgewiesen . Der eigene Gegenangriff gewinnt
langsam Boden.

Im Raum N'inr .v-Luneville halten die schweren
und unübersichtlichen Kämpfe an . Nane .v ging ver¬
loren . In Luneville wird erbittert gekämpft.

An den übrigen Frontabschnitten nur örtliche
Kampfhandlungen.

Die fortgesetzten Angriffe des Feindes auf die
Festungen Calais , St . Nazaire und Boulogne wurden
abgewiesen.

Nach der Beendigung des Kampfes Im völlig zer¬
störten Stadt - und Hafenbereich der Festung Brest
hielten gestern noch einzelne Kampfgruppen In er¬
bittertem Kampf die letzten Stützpunkte auf der
Halbinsel Le Crozon.

Das „V 1." -81iirungsfeuer auf London dauert an.
In Italien erreichten im Raum an der Adria die

schweren Abwehrschlachten ihren Höhepunkt . Es ge¬
lang hier auch gestern den heldenhaft kämpfenden
eigenen Truppen , zum Teil in neuen Stellungen den
feindlichen Durchbruch zu verhindern.

Nördlich und nordöstlich Florenz wurden feind¬
liche Angriffe abgewiesen , örtliche Einbrüche im
Gegenstoß bereinigt.

In Südsiebenbürgen und im Szeklerzipfel schei¬
terten Angriffe der Bolschewisten.

Ebenso wiesen unsere Truppen im Abschnitt
Sanok —Krosno heftige Angriffe der Sowjets zurück,
riegelten einzelne Einbrüche ah und vernichteten 27
Panzer.

Bei Warschau versuchte der Feind im Schütz
künstlichen Nebels die Weichsel an mehreren Stellen
zu überschreiten . Die TJebersetzversuche wurden ver¬
eitelt , einzelne auf das Westufer vorgedrungene
Kampfgruppen abgeschnitten . Auch nordöstlich der
Stadt blieben wiederholte Angriffe der Bolschewisten
in unserem Feuer liegen.

Angriffe südwestlich Mitau brachten nach Abwehr
feindlicher Gegenangriffe . Stellungsverbesserungen.

In Lettland und Estland wurden die von zahl¬
reichen Panzern und Schlachtfliegern unterstützten
Angriffe der Bolschewisten abgewiesen oder aufge¬
fangen und zahlreich ^ Panzer vernichtet.

In dreitägigen Waldkämpfen zerschlugen unsere
Grenadiere im Kandalakscha -Abschnitt In schwung¬
vollen Gegenangriffen zwei feindliche Brückenköpfe.

In den gestrigen Mittagstund » führten nord-
amerikanische Bomber Angriffe 'gegen mehrere Orte
in Nord - und Nord Westdeutschland . Im Stadtgebiet
von Koblenz entstanden Gebäudeschäden und Per¬
sonenverluste . n

In der vergangenen Nacht richteten sieh feind¬
liche Terrorangriffe gegen München -Gladbach und
Budapest . Luftverteidigungskräfte schossen 37 feind¬
liche Flugzeuge ab.

Im Kanal und im Indisehen Ozean versenkten
Unterseeboote vier Schiffe mit 26 00# BRT und zwei
Fregatten . Drei weitere Schiffe irden durch Tor¬
pedotreffer schwer beschädigt.

' Das sind die Plutokraten
(Urahlbericht unserer Berliner Sch rilltest ung)

as . Berlin . 20. September . Fast zur gleichet ! Zeit
bringt der Draht zwei Meldungen aus England , die
beide in gleicher Weise kennzeichnend sind für die
Zustände in dieser Hochburg der Plutokraten . Ein¬
mal ist es nämlich die „Times ", die sieh eingehend
mit den Gewinnen der Grubengesellschaften befaßt
und dabei feststellen muß , daß die,13 Tochtergesell¬
schaften der Central Mining Randmines Group alle
ungeheure Gewinne erzielten und Dividenden bis zu
150 vH . austeilten . Der Durchschnitt der Dividenden
bewege sich zwischen 35 und 70 vH ., also gewiß
noch immer Summen , die sich selbst im Lande der
Kriegsgewinnler und Schieber sehen lassen können.
Die andere Meldung gibt einen Bettelbrief wieder , die
ein Londoner Entbindungsheim an alle Welt Ver¬
sandte , und zwar ein Heim , in dem die Frauen von
Soldaten auf ihre Entbindung warten . Für solche
Einrichtungen haben die Kriegsgewinnler natürlich
kein Geld , selbst wenn sie 30 und mehr vH . Divi¬
dende einheimsen . Das ist jedenfalls das England
von heute.

Wird es auch das England von morgen sein ? So
fragt man auf der Insel immer wieder , und die
gleiche Frage stellen ja auch die englischen Soldaten,
wenn sie wissen wollen , wofür sie eigentlich
kämpfen . Es hat in England eine Zeit gegeben , in der
die amtlichen Stellen immer wieder hoch und heilig
versicherten , daß das England der Zukunft
ganz anders aussehen werde . Churchill und
seine Leute ergingen sich in allen möglichen Ver¬
sprechungen . Man versicherte , daß die jetzige
Gesellschaftsordnung nach dem Kriege ver¬
schwinden werde , daß es keine Armut und
Arbeitslosigkeit mehr geben werde . Das war in der
Zeit , in der Churchill sein Amt, als Premier antrat,
und in der Zeit , als die Nachrichten von der Front
sehr schlecht klangen . Heute , so stellt die englische
Zeitschrift „News Leader " dazu fest , sind diese
Versprechungen längst vergessen . Das Bild eines
besseren England sei längst in der Versenkung ver¬
schwunden.

Die Versprechen , die man einst dem englischen
Volk machte , seien für null und nichtig erklärt wor¬

den . „Es ist unwahrscheinlich , daß sich nach dem
Kriege die Lage des englischen Volkes bessert !" Da¬
mit gibt die englische Zeitschrift bereits die Antwort
auf die Frage , die sie stellt : „Werden wir Englän¬
der wieder von unserer Regierung beschwindelt ?"
Die Antwort kann also nur „Ja “ lauten , und so be¬
antwortete sie auch „News Leader " in diesem Sinne
und fügt hinzu , daß man aufwachen und handeln
müsse , wenn man den Betrug , wie nach dem Ersten
Weltkrieg , nicht zu spät entdecken wolle . Damit wird
von englischer Seite die Verlogenheit der britischen
Politik noch einmal unterstrichen . Die Plutokraten
denken gar nicht , daran , ihre früheren Versprechun¬
gen einzulösen , ihnen kommt es nur auf das Geldver¬
dienen an . Mögen die anderen bluten , wenn nur die
Dividende nicht gekürzt werden.

Daß es in den USA . nicht anders aussieht , zeigt
die von der Zeitschrift „Time “ veröffentlichte Schil¬
derung eines jungen Fliegeroffiziers , der seinen Ur¬
laub in der Heimat verbrachte . „Niemand “, so heißt
es hier , „hätte Verständnis für das , was wir draußen
durchmachen müssen . Die Heimat ist tatsächlich
einige Millionen Meilen von dem wirklichen Krieg
entfernt . Mir kocht das Blut , wenn ich an das Ge¬
spräch in der U-Bahn denke , das ich hören mußte ."
Ein Mann sagte dort : „Wenn der Krieg noch zwei.
Jahre länger dauert , bin ich sehr reich .“ Die ganze
Brüchigkeit der gegnerischen Front wird durch diese
Stimmen gekennzeichnet . So sieht es in Plutokratien
aus , und für solche Zustände sterben englische und
amerikanische Soldaten.

Der Korrespondent von „ Morgon Tidningen “ in. tta-
paranda «teilt fest , daß die Flucht der fin¬
nischen Bevölkerung  nach Schweden weiterhin
zunimmt . ZMO Menschen und *s* Tiere «eien allein am
Sonntag über den Tornofluß gekommen.

*

Die Kohlenlage Englands  bleibe gespannt,
meldet „ Göteborgs Handels - und Schiffahrtszeitung " aus
London . Seit Ende April sei die Förderung um wöchent¬
lich J(Hk000 Tonnen gesunken . Die Beförderung Jugend¬
licher in die Gruben habe keine Besserung gebracht.

Volk , welch letzterem man angeblich durchaus wohl¬
wolle , Man war damals noch der Meinung , man
könne das Spiel von 1918 wiederholen und Deutsch¬
land abermals in eine modernisierte Wilsonfalle
locken . Da sich das sehr bald als Versuch am un¬
tauglichen Objekt erwies , kam man fast allgemein
zu dem Entschluß , die Maske fallen zu lassen.
Typisch dafür ist eine Aeußerung Edens , schon aus
dem Oktober 1842: „Ein Problem , dem wir entgegen-
Ireten müssen , vielleicht das schlimmste von allen,
ist Deutschland . Hitler ist kein Zufall , er ist ein
Symptom . Deutschland muß auch nach dem Kriege
unter besondere Kontrolle gestellt werden ." Diese
Offenherzigkeit hat auch auf die Vereinigten Staaten

'übergegriffen ; so schrieb dort die „Chicago Tribüne “ :
. „Der britische Schlachtruf .Nieder mit Hitler ' ändert
sich in die Parole : „Deutschland muß zerstört
werden !" . Danach sieht sich das deutsche Volk einer
Einheitsfront des Hasses und des Verniehtungs-
willens gegenüber . Selbst wenn es in einzelnen
Teilen schwach werden wollte , es nützt ihm nichts.
Für die Feinde ist der Kampf gegen den „Nazismus"
genau solcher Vorwand wie 1914/18 der Kampf gegen
den „Kaiserismus -. Immer wieder liegt über den
wahren ' Gefühlen unserer Gegner der . Schatten
Richelieus ; immer offener bekennen sie sich zu der
Parole der „Saturday Review : „Germaniam esse
delendam !" Darauf gibt es nur eine vernunft¬
gebotene Antwort : Kampf bis zum Letzten . Selbst¬
behauptung bis zum Aeußerslen . Dann werden wir
mit den Feinden des Reiches , den Hassern des deut¬
schen Volkes , die seine Vernichtung wollen , fertig
werden . Ein einiges , entschlossenes deutsches Volk,
das von dem Willen beseelt ist , alles einzusetzen für
den Sieg , was auch immer noch Schweres für eine
kurze Zeit zu ertragen sein mag . wird die Vernich¬
tungspläne des Gegners bestimmt zuschanden
werden lassen.

So fängt es an
as . Berlin , 20. September . Aus Finnland  wird

bereits jetzt über eine verstärkte Tätigkeit der
Bolschewisten berichtet . Ein illegaler Sender „Das
freie Finnland ", der behauptet , auf finnischem
Boden zu stehen , der sich in Wirklichkeit aber in
der Sowjetunion befindet , hetzt die Massen auf.
Selbst während der Moskauer Verhandlungen hat
dieser Sender sich in sehr scharfen Worten gegen
die finnische Staatsführung gewandt und die kom¬
munistischen Elemente in Finnland in . jeder Weise
ermutigt . Man sieht schon aus dieser Meldung , wie
sehr sich Moskau bemüht , in Finnland den Boden
für die Tätigkeit seiner verschiedenen Agitatoren
und Kommissare vorzubereiten . Aus der Zeit nach
dem Winterkrieg weiß man ja in Finnland noch
sehr genau , wie sich diese Dinge abspielen . Man
erinnert sich noch der Gründung der verschiedenen
finnisch -sowjetischen Gesellschaften , die kulturelle
und andere Beziehungen zu Moskau pflegen sollten,
und die alle nur die eine Aufgabe hatten , die
Bolschewisierung des Landes zu fördern.

Man sieht solchen Bestrebungen Moskaus diesmal
mit um so größerer Sorge entgegen , als man sich klar
darüber ist , daß die wirtschaftliche Lage Finnlands
sich jetzt rapide verschlechtert . Bis zum Bruch mit
Deutschland ging der größte Teil der finnischen Aus¬
fuhr nach Deutschland , das nun als Abnehmer und
als Lieferant ausfällt . Gerade in diesem Augenblick
aber werden viele Arbeiter durch die Demobil¬
machung frei und man muß versuchen , sie mit
Waldarbeiten zu beschäftigen . Finnische Politiker
befürchten angesichts der ganzen Lage eine Radika¬
lisierung der Massen und verweisen darauf , daß eine
Inflation drohe . Berichterstatter , die jetzt in Helsinki
waren , melden denn auch übereinstimmend , daß hin¬
sichtlich der weiteren Entwicklung ein starker Pessi¬
mismus herrsche.

Japaner stoßen nach Kwangsi vor
EP . Tokio , 20. Sept . Der von Nordosten her in

die Provinz Kwangsi vorgetragene japanische An¬
griff wird gleichzeitig von einem anderen Vorstoß
unterstützt , der entlang des Hai -Flusses aus dem
Kantongebiet in südwestlicher Richtung unternom¬
men wird . Auch das Ziel dieses Angriffs ist die
wichtige Basis der nordamerikanischen Luftwaffe,
Wutschau . Die japanischen Truppen haben bereits
an mehreren Stellen die Grenze zwischen den Pro¬
vinzen Kwangtung und Kwangsi überschritten . Der
rechte Flügel der japanischen Verbände besetzte
den Ort Waitsap und erreichte am Sonntag einen
Punkt etwa 30 km nordöstlich von Wutschau.

Die Evakuierung der Kwangsi -Hauptstadt Kwei-
lin von Zivilisten ist abgeschlossen worden , wie aus
Tschungking gemeldet wird . Gleichzeitig versichern
die Tschungkingberichte , daß die Verteidigungsvor¬
bereitungen der Tschungkingtruppen fortgesetzt
worden seien und daß eine schwere Schlacht um
Kweilin zu erwarten wäre.

Frau hinterm Pflug
ROMAN VON MARIA SCHMIDTSBERC

(20. Fortsetzung)
„Du hast auch kein Recht , hier noch länger zu

bleiben . Deine Arbeit hat ja keinen Sinn und
keinen Zweck . Gib den Platz einem jungen Ehepaare
frei , das für seine Kinder zu sorgen hat . Du
denkst ja nur an dich , und das kannst du auch
irgendwo in fremdem Dienst .“

Hanne war unter seinen schneidenden Worten
aulgesprungen . Sie fühlte ihre Berechtigung und
durfte sie doch nicht widerlegen . Das Blut kam und
ging in ihrem Gesicht.

„Nein !" stieß sie hervor . ,„Das tu ich nicht . Ich
gebe hier nicht auf !*

Sie standen sich gegenüber , beide sehr erregt.
Rasche , trotzige Worte wollten sich über Hannes
Lippen drängen . Sie wollte sagen , daß sie schließ¬
lich kein unmündiges Kind mehr sei und selber gut
wisse , was sie zu tun und zu lassen habe . Daß sie
sich keine Vorschriften machen lasse ! Aber sie tat
es nicht . Sie wußte ja , daß er nur ihr Bestes mit
seiner Härte erreichen wollte . Außerdem hatte sie
ihm eine schwere -Enttäuschung bereitet , das machte
seinen Zorn verständlich.

Der Alte brach das erregte Schweigen zuerst.
„Das werden wir sehen, " sagte er mit nach¬

drücklicher Betonung Er wandte sich auf dem Ab¬
satz herum und ging zur Tür.

„Willst du schon gehen ?“ fragte Hannes Stimme
hinter ihm , als er die Tür schon schließen wollte.

„Ich wüßte nicht , was ich dir noch zu sagen
hätte, " grollte er zurück . „Wenn du vernünftig ge¬
worden bist , kannst du ja zu mir kommen . Sonst
hat es wohl keinen Zweck .“

„Vernünftig " — das hieß , wenn sie sich doch
noch zu einer Heirat mit Karl entschließen sollte.
Andernfalls wollte er sie also nicht sehen.

Hanne antwortete nicht . Erst als er die Tür nach
draußen öffnete , bat sie . zu Hause einen Gruß zu
bestellen.

„Danke *, knurrte er . „Guten Abend ."
„Guten Abend , Vater .“
Aufatmend legte Hanne die Hände an die Schlä¬

fen , in denen das Blut klopfte . Ihr Gesicht war heiß
und erregt , und sie war den Tränen sehr nahe.
Sie hatte diese schlimme Aussprache mit dem Vater
ja kommen sehen , aber daß er ihr sein Haus ver¬
bieten würde — denn darauf liefen seine letzten
Worte hinaus —, das hatte sie doch nicht erwartet.

Sie ging zur Tür und öffnete sie.
„Christian ?" fragte sie leise in die Dunkelheit

hinein.
Da war er schon bei ihr und nahm sie in seine

Arme.
„War es schlimm , Liebste ?**
Nun ließen sich die Tränen doch nicht mehr zu¬

rückhalten . Christian führte sie in die Stube und zog
sie auf seinen Schoß.

„Ich finde es wenig liebevoll von deinem Vater,
daß er dich so quält, ” sagte er grollend.

Hanne schluckte an ihren Tränen und - suchte
sich zu fassen.

„Ach . Christian , von seinem Standpunkt aus hat
er ja vollkommen recht , das müssen wir anerkennen.
Ich wäre ja mit dieser von ihm geplanten Heirat
bestimmt nicht schlecht gefahren . Er weiß ja nicht,
warum ich nicht will ."

„Wenn er es wüßte , wärest du sicher aber nicht
besser davongekommen ?"

„O nein , sicher noch viel schlimmer .“
„Das ist ja nett , da kann ich mich ja auf einiges

gefaßt machen “, versuchte Christian zu scherzen.
„Ich glaube ", sagte Hanne stockend , „du brauchst

demnächst gar nicht erst zu ihm zu gehen , weil er
ja nichts mehr mit mir zu tun haben will . Er hat
mir vorhin zu verstehen gegeben , daß ich erst wieder
zu ihm kommen soll , wenn ich in seinem Sinn zur
Vernunft gekommen bin , und das wird ja hie ge¬
schehen Außerdem hat er mir gesagt , daß ich in
diesem Sommer nicht die geringste Hille von ihm
zu erwarten habe .“

Sie berichtete futn im einzelnen über ihre Unter¬
redung mit dem Vater.

Qu 'ictia # war empört.

„Hoffentlich sind aber deine Mutter , dein Bruder
und deine Schwägerin doch vernünftger . daß sie
dir nicht auch das Elternhaus und ihre Hilfe ver¬
weigern .“

„Sicher werden sie nicht so unerbittlich sein wie
der Vater . Die Mutter schon gar nicht .** Sie blickte
nachdenklich in den rötlichen Schein der Lampe.
„Ja , er kann sehr hart sein , aber er meint es doch
immer nur zu meinem Besten . Ich denke da an einen
Tag - "

Sie erzählte Christian , wie sie damals , als ihr
Mann gefallen war , in Verzweiflung zu versinken
drohte und die Härte des Vaters sie herausgerissen
und dem Leben wiedergegeben hatte.

„Siehst du , Christian " , schloß sie , „ich hänge sehr
an allen meinen Angehörigen , aber am meisten doch
an meinem Vater . Ich glaube , wenn ich dich nie ge¬
sehen hätte , dann hätte ich ihm zuliebe doch wohl
Karl Hollinger geheiratet und wäre sicher nicht ein¬
mal unglücklich dabei geworden . Freilich , es wäre
eine Alltagsehe geworden . Das , was mir jetzt das
Herz bewegt , hätte ich dabei nie empfunden .“

Christian dankte ihr mit einem langen Kuß für
ihre Worte . Dann sagte er:

„Und nun wirst du wohl zu wählen haben
zwischen dem Vater und mir . Aber ich hoffe doch
auf seine ' bessefe Einsicht . Er hat dich doch lieb
und will nur dein Bestes . Wenn er sieht , daß alles
gut geht mit uns beiden , wird er sich dir wieder zu¬
wenden .“ .

„Ja “, nickte Hanne , „darauf baue ich auch meine
Hoffnung . Wenn es nicht anders geht , muß ich
seinen Zorn so lange in Kauf nehmen . Vorerst soll
er uns aber nicht unser Wiedersehen verderben .“

Sie wischte sich energisch die letzten Tränen¬
spuren aus den Augen und lächelte Christian an.

„Und von der Hauptsache , nämlich wie es dir
inzwischen ergangen ist haben wir überhaupt noch
nicht gesprochen . Aber das werden wir jetzt nach¬
holen . Warte ich will erst das Abendbrot auf¬
stellen . damit wir uns nach der Aufregung ein biß - j
chen stärken ."

Sie ging geschäftig ab und zu. stellte das Ge- !
schirr auf den Tisch , holte Brot , Butter und Schinken |

Vorbildliche Pflichterfüllung

be¬

wahrter Einsatzbereitschaft besondere Aufgaben

Mit dem Feindpanzer in die Luft
gesprengt

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an ff -Untcr
führer Emil Dürr,  Geschützführer in der ff ' * jn
zer -Division „Hitler -Jugend “ aus Kornwestheim
Württemberg , geboren am 11. Juni 1920 zu Mühla«
Kreis Vaihingen.

Bei den Kämpfen an der Invasionsfront vW .
nach vielstündigem Artillerietrommelfeuer fel®
liehen Infanterie - und Panzerverbänden Kelun *je
die deutsche Stellung zu überrollen . Dadurch v,UT {e
der Stab eines Bataillons eingeschlossen . ?
Panzer sperrten den einzigen Rückzugsweg . In

einen dieser Panzer heran und vernichtete ihn
eine Panzerfaust . Um einen zweiten Panzer zu
nichten , raffte er einige Sprengmittel zusamm
und hielt diese bis zur Explosion an den feindlh
Kampfwagen . Dabei fand der 24jährige den He*d
tod . Seine aufopferungsvolle Tat hatte den
zugsjweg für den Bataiilonsstab und
Kameraden freigemacht.

ierzig 'vel

Neue Erpressungsversuche an
Schweden

Berlin . 20. September . Der anglo -amerikan »- (
sowjetische Druck auf Schweden hat einen he ^
Höhepunkt erreicht . Der USA .-Unterstaatssek 1*«̂
Hüll gab bekannt , daß von der britischen , der -
wjetischen und der amerikanischen Regierung
scharfe Protestnote an Schweden
sandt wurde , die sich hauptsächlich mit den deU**
schwedischen Wirtschaftsbeziehungen befaßt.

„Svenska Dagbladet “ schreibt hierzu , daß °‘ jjl
Aktion dem schwedischen Neutralität !*5̂

iVO”
schlechthin gelte . Die Amerikaner gingen «** jj,
aus . daß Schweden bisher nur neutral gewesen
um einem Konflikt mit Deutschland zu entg e
Schweden müsse in einer öffentlichen Erklär
klarmachen , wo seine Sympathien lägen. zur
es sich , dies zu tun , so bekenne es sich dam >*
Neutralität nicht nur als einem politischen ^ ,^

Koir
-ein'behelf , sondern als Prinzip oder als Ideal s -

Politik . Dann müsse Schweden aber auch dis
Sequenzen dieser Politik aul sich nehmen.

Verfolgungswelle auch in ,t-r
Genf , 19. September , Nach einer Eukat *-̂ .

Meldung der Associated Preß ist auch
n*‘i0;mänten eine Vcifoigungsweile gegen all 6 ‘‘" ^6

nalen Kräfte in Vorbereitung . Es stehe der
eines Gesetzes bevor , das der Regierung die
macht gibt , in allen Vei waliungszweiger
„Säuberungsaktion “ vorzunehmen.

Verlag u Druck Wiesbadener Zeitung Schneider u CO• fl. . _ _ /mn™
Veriagrieiter : L Altstadt . Hauptschriftlelter : Fr Gß n’ ' „-reU' er'
stellv Hauptschriftlelter u. Chef v Dienst : K ” [jr 1
alle Wiesbaden — Zur Zell gilt Anzelgenpreisl ' *1«

Der Stabschef der SA. im Westen
Berlin . 20. September . Der Stabschef der SA.

heim Schepmann inspizierte in diesen Tagen
Sturmabteilungen im deutschen Westen , die in

füllen . In den Frontabschnitten der Saar und
des Rheines und der Maas konnte sich der Sia
chef von der hervorragenden Haltung der P°
tischen Soldaten überzeugen , die , wie *
Formationen der Bewegung , der Bevölkerung *
Grenzgebiete das Beispiel vorbildlicher Pflicht^ 6
geben . Wohin sie der Befehl rief , da stehen ai®- „
Schwerkriegsversehrte Sturmführcr des Ersten l
kriege « neben dem einfachen SA .-Mann , der naC llC
als Hauer vor der Kohle einer saarländischen 6Nt
liegt , am Tage in der Front der Kameraden zuss ^
liehe Aufgaben zur Verteidigung der Heimat duri
führt.

Stabschef Schepmann sprach den Männern v«3
und Anerkennung für das Geleistete aus . Als S _
Männer , so rief er ihnen zu , dürften sie kein
Augenblick erlahmen , sie dürften in ihrem GlauB
an die Sendung des Reiches nicht nachlassen ü
unverrückbar stehen in ihrer Treue gegenüber
Gesetz der Bewegung , nach dem sie angetreten selchi®1"und auf . Gedeih und Verderb weiter marscr
ten für den Bestand der Nation . Die SA. so*
fanatische und treue Mannschaft des Führers,
sei gerade in diesen Tagen der Wechselfälle
Krieges wieder zu beweisen , und die Sturms
langen des Westens hätten es bewiesen . Den in
Grenzabschnitten besonders bewährten SA.-Fühl «.e
und -Männern überreichte dann der Stabschef *
ihnen vom Führer verliehenen Kriegsauszeichnung

da*
sch*1'

Nacht schlich sich ^ -Unterscharführer Dürr ^ ^
V«f'

l«fl

Rü<*'
teN

.sch¬

und gekochte Eier aus dem Schrank und naht51 ^
Wärmer von der bauchigen Kanne . Christian
kein Auge von ihr , die natürliche Anmut ibr cr
wegungen entzückte ihn immer wieder . . jttt

Es wurde für beide ein wunderbarer A'oen • j
Banne der Gegenwart des geliebten Mannes
für Hanne bald der Zorn des Vaters zu verb' a flllf
Sie lauschte glücklich seinen Schilderungen . di* Zu
Gutes und Ermutigendes von seinem neuen Leven
berichten wußten . Alles wird gut werden,
sie , alles!

dac tit«

V*at ef
Hanne sollte bald merken , daß es ihrent

wirklich ernst war mit seiner Drohung , siet* ^
mehr um sie zu kümmern , denn er ließ sich ’^ jri-
nächsten Wochen überhaupt nicht bei *vr - ej-
Auch von ihren Angehörigen kam niemand . Ä "
scheinlieh hatte er es ihnen verboten. da*

Sie hatte es zwar nicht anders erwartet,
vertraute Hin und Her zwischen und
elterlichen Hause fehlte ihr doch sehr . SüI)s g «'
sie im Frühjahr mit dem Vater um die Aec« ^ et
gangen und hatte mit ihm überlegt , ob s,e
Kartoffeln pflanzen sollte und dort Hafer si*el a]jeS
drüben Hackfrüchte anbauen . Nun mußte sie*̂̂ ** ****** 1 Qll
allein bedenken . Und dann war der Vater m»
Tag zum Pflügen oder Dünger,ähren äe;'_ĉ 1, e*5'
Auch das mußte -sie jetzt allein schaffen. dem1

Itct
wohl sic überall herumhörte , konnte sic doch *^ jt
Hilfe auftreiben ' Nachbar Brinkcr hatte 1..̂rig«
angeboten . daß "Seine Aeltes ' e eine Fünfzehn !' „q®
wenigstens vormittags zu ihr kommen sollte-
nahm das Angebot dankbar an , denn nun **an„)1
dem ,Mädel wenigstens die Hausarbeit überlass
desto länger draußen sein.

So tat Hanne Moorkamp denn auch in ^ pod*
ieP5

t-ac AVALiui UUUU «z***-*- , . « fJG**
Jahre wieder alle Männerarbeit , ja , viel! 616
in größerem Maße aLs bisher . Sie überles 1«^ iH*1
ob sie nk -iil dorh zu ihrem Vater geben fffli
um sein Pferd als Zuspänner beim Pflü£ cn  «
sollte . Ob er es ihr wirklich verweigern %VLiriL.̂ ,
sicher denn was er sagte das hielt er a
unterließ sie es und fragte Nachbar Brinke 1*-

(Fortsetzung
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Mahnung
. deutsche ! Mit Ehrfurcht gedenket der Ahnen,

uns vererbten den Stolz und den Mut.
siebter und Denker des Volks der GermanenRühmen die Freiheit als kostbarstes Gut!

putsche ! Gedenket der Kämpferscharen,
®ie  alle Zeiten mit heldischem Sinn.
Ehre und Freiheit und Volk uns zu wahren
Gaben ihr Blut und ihr Leben dahin!

, Deutsche ! Das uralte Hakenkreuzzeichen
Strahlt über Trümmern in glanzendem Licht.

diesem Zeichen im Kampf ohnegleichen
Feindliches Hassen und Wüten zerbricht!

Deutsche ! So woll 'n wir das Schicksal bezwingen,
“ *vzen und Waffen soll 'n bilden den Deich,
"hnen und Helden sie helfen uns ringen
Dm das Germanische Großdeutsche Reich!

W. B.

Helft alle helfen
Er*te Reichsstraßcnsammlung am Sonntag

Wie in jedem Jahr treten auch im Winter 1944.45
Sammler und Sammlerinnen der verschiedenen

, ‘‘^ Organisationen an . in den Reichsstraßensamm-
jen*en des Kriegswinterhilfswerks ihren Beitrag zu

^ten . zu dem größten Hilfswerk aller Zeiten , der
*utschen Sozialgemeinschaft.

^renn die Sammler an diesem Wochenende zum
t®hntal in diesem Winter wieder auf uns zukom-
h, so wollen wir der Opfer gedenken , die Front

I . Heimat in diesem Schicksalskampf bereits
IJM**60 Und durch  unseren Beitrag zum KWHW.

* ihrer würdig sein.

Zur Klärung von Zweifeln
^‘»Ben-Meldepflicht der Mutter mit Kleinkindern

Zur Meldepflicht der Frauen für Aufgaben der
ti*t Sver teidigung wird vom Generalbevollmäch-

für den Arbeitseinsatz erläuternd festge-
*teUt;
mit
Eini

zur Meldung verpflichtet sind auch Frauen
zwei oder mehr noch nicht schulpflichtigen

IQern oder mit drei oder mehr Kindern unter
fenJahren , wenn keines der Kinder unter zweiJah-

tat und wenn die Frauen mit weiblichen Fa-
'Snangehörigen in Wofinungsgemeinschait leben.
*̂as 18. Lebensjahr vollendet haben und nicht

y ru*stätig sind . Die Frage , ob den weiblichen
milienangghörigen die Betreuung der Kinder zu-
■nutej werden kann , wird beim Vorhandensein‘»ehr

len. crer Kinder besonders sorgfältig geprüft wer-
* . Und zwar auf der Grundlage der dafür ge-
^ en "n Richtlinien , die den Gesundheitszustand
si„c das  Alter solcher Familienangehörigen berück-

“tifen.

Heimpakete von Soldaten
Bis zu 15 kg als gewöhnliche Rakete

st' f 33  OHH . hat den Soldaten an der Front ge-
Gepäckstücke in die Heimat zu schicken.

Zu Eostdienststeilen nehmen diese Sendungen bis
als ** ohne Rücksicht auf die Kontingentierung
k ^ Wohnliche Pakete an , und zwar ohne Paket-
Aut̂ *n ^ as  Haket soll obenauf ein Doppel der
jv Sckrift gelegt werden . Die Sendungen mit
aer a3tst bmpelabdruck werden gebührenfrei bei'ör-

Schutz der werdenden Mutter

Selbsthilfe bei Kriegssdiäden
Vieles davon fällt in den Bereich der Hausfrau — Erkenntnisse , die wichtig sind

In zahlreichen Haushaltungen hat der Luftterror
des Feindes Schäden hervorgerufen , die sich gegen¬
wärtig noch mit relativer Leichtigkeit ertragen las¬
sen . die bei Eintritt der kalten Jahreszeit aber we¬
sentlich stärker fühlbar und teilweise unerträglich
werden . Es gilt deshalb , sich mit diesen Dingen
rechtzeitig auseinanderzusetzen und so gut wie mög¬
lich für Abhilfe zu sorgen . Schon Schäden an Fen¬
stern und Türen werden bei Kälte oder Feuchtigkeit
zu Problemen , denen vorgebeugt werden muß . Dabei
steht für jeden von uns fest , daß die Abhilfemaß¬
nahmen in erster Linie aus der Selbsthilfe ent¬
springen müssen.

Der oberste Gesichtspunkt bei der Durchführung
dieser Selbsthilfe muß das Ziel sein . Leben und
Gesundheit zu schützen und darüber hinaus die Ar¬
beitsfähigkeit möglichst ungestört zu erhalten . Die
dringend benötigten Wohn - und Schlafräume müssen
also abgedichtet sein , wozu neben der Fenstervergla¬
sung auch noch die zusätzliche Bespannung mit Pa¬
pier , die Abdichtung von Ritzen und Fugen , auch
an Türen und etwa beschädigten 'Mauerkellen sowie
die sorgfältige Lieberprüfung der 'Heizungsfragen
beizutragen vermögen . Dabei ergeben sich manche
aus der Erfahrung gewonnene Kniffe wie die zweck¬
mäßige Verkleinerung sehr großer Fenster . Die
Verdunklungsverhäitmsse verlangen naturgemäß
gleichfalls eine gewissenhafte Überprüfung.

Löcher im - Dach oder in den Decken , Risse und
Spalten in Wänden usw . können gleichfalls in

Selbsthilfe mit. Hilf « von Holz . Dachpappe oder
anderem Material , andernfalls mit Lehm und Gips
geschlossen werden . Die Wiederherstellung schad¬
hafter Lichtleitungen bleibt allerdings zweckmäßi¬
ger Fachleuten Vorbehalten , und die einzige Möglich¬
keit einer provisorischen Selbsthilfe besteht in einer
Abzweigung einer kurzen Stromleitung von der
Nachbarwohnung , wobei darauf geachtet werden
muß . mit dieser Leitung keine feuchten Stellen zu
berühren.

Heber diese baulichen Erfordernisse hinaus , er¬
geben sich hinsichtlich der Instandsetzung von Klei¬
dung und Schuhwerk manche Möglichkeiten , die
stärker in das Aulgabenbereich der Hausfrauen
lallen und wobei es darauf nnkommt . auch unter
Ausnutzung anderer Textilien noch eine brauchbare
winterliche Schulzkleidung herzustellen .. Ernährungs-
miißig ist auf die Pflege der eingelagertcn Kartoflel-
beslände sowie gegebenenfalls auf die zweckmäßige
Unterbringung und laufende Ueberprüfung von
etwaigem Einmach - und Konservierungsgut hinzu¬
weisen . Man ersieht aus alledem , wie die Aufreeht-
erhaltung eines gesunden und den Kriegsbedürf¬
nissen angepaßten Lebens in den Wintermonaten
durch die, rechtzeitige Vorsorge - ,1m Sommer und
Herbst wesentlich erleichtert werden kann . Niemand
sollte daher versäumen , sich diese Erkenntnisse ' zu
eigen zu machen und sie rechtzeitig in die Praxis
umzusetzen.

Das kommt dem Verbraudier zugute
Neuerung in der Wurstherstellung — Gelber Streifen bürgt für Qualität

In der Wurstbelieferung hat sich eine Aenderung
vollzogen , die für den Verbraucher zweifellos von
größtem Interesse ist . Der Verbraucher kann heute
bei Abgabe von 100 Gramm Fleischmarkenabschnitlen
120 Gramm Wurstwaren ausgcliefert bekommen , wobei
es sich hier nicht um eine Streckung der Ersatzmittel
handelt , sondern um eine Erweiterung der Wurst¬
masse durch ein hochwertiges Nahrungsmittel . Nach
sehr schwierigen und langwierigen wissenschaft¬
lichen Versuchen ist nämlich feslgestellt worden , daß
die Roggenkeimmasse aus gut gereinigtem Roggen
ein ausgezeichnetes Mittel ist , um den Anfall von
Wurstmasse zu vergrößern . Wurstzusätze sind be¬
kanntlich immer schon üblich gewesen und waren
auch im Frieden landschaftlich verschieden gang
und gäbe . So wurden im Kriege Wuretzusätze aus
Kartoffeln und Gemüse hergestellt , wobei dann die
doppelte Menge dieser Wurstsorten im Verhältnis
zum Fleischmarkenabschnitt abgegeben wurde . Die
Roggenkeimmasse — ein wesentlich wertvolleres Zu¬
satzmittel — soll bei der Wurst einen gewissen
Fleischanteil ersetzen , jedoch nicht den Anteil von
Blut , Innereien usw . Der Anteil dieser Erzeugnisse
muß den bisherigen Herstellungsverfahren auch in
Zukunft voll entsprechen . Die Keimmasse selbst wird
aus gut gereinigtem Roggen gewonnen , der einer
etwa zweitägigen Keimzeit ausgesetzt wurde.

Die bisherigen Versuche haben gezeigt , daß die
Roggenkeimmasse Leberwurst , Fleisehbrotwurst,
Jagdwurst und Bierwurst beigefügt werden kann,

ohne daß Geschmack , Aussehen und Haltbarkeit auch
nur im geringsten beeinträchtigt werden .. Sie eignet
sich dagegen nicht zur Beigabe bei Mettwurst nach
Braunschweiger Alt , die daher auch der neuen Ver¬
arbeitung nicht unterstellt wird . Die Firmen , die die
neuen Wurstsorten mit einem Zusatz von Roggen¬
keimmasse herstellen dürfen , werden laufend kon¬
trolliert , so daß der Verbraucher die Gewähr hat,
nur einwandfreie Ware geliefert zu bekommen . Der
Nährwertanteil verringert sich praktisch nicht , zu¬
mal ja die Beigabe von 20 vH . Roggenkeimmasse sich
in einer Mehrbelieferung von 20 Gramm je
100 Gramm auswirkt . Damit der Verbraucher auch
ohne weiteres unterscheiden kann , ob die zum Ver¬
kauf ausliegende Wurst Roggenkeimmasse enthält
oder nicht , ist angeordnet worden , daß die neuen
Wursterzeugnisse einen fünf Millimeter breiten
Streifen von gelber Farbe über die ganze Länge
der Wurst tragen , Außerdem wird in den betreffenden
Ladengeschäften ein Schild auf diese Verkaufsmög¬
lichkeiten aufmerksam machen . Es bedarf Wohl nicht
der besonderen Betonung , daß es sich bei dieser
Maßnahme nicht um eines jener Ersatzmittel han¬
delt , wie sie im Ersten Weltkrieg so berüchtigt
wurden . Hier handelt es sich vielmehr um eine zu¬
sätzliche Belieferung des Verbrauchers mit einem
einwandfreien Nahrungsgut , das dem Verbraucher
in dieser Form geschmacklich mehr liegen wird , als
wenn er die Zusatzmenge in anderer Form be¬
kommen hätte . i

Die „Selbstbedienung ” ist keine Patentlösung
Das Für und Wider eines Vorschlags — Nur durch das Einheitsgericht möglich

Mehrarbeit über 48 Stunden ist verboten
Schutz der werdenden Mütter , Wöchnerin-

*>in Unt* stillenden Mütter wird auch jetzt weiler-fü ' rechterhalten . Es bleiben daher insbesondere
y, ^ Urschriften des Mutterschutzgesetzes in Kraft,
tvö.u denen die Mehrarbeit über 48 Stunden
aij^dSntlich verboten ist . Für diese Frauen findet

, auch nicht die Erhöhung der Arbeitszeit bis
°fd Kunden je Woche statt , die sonst in der Ver-dng über die 60-Stundenwochc für Frauen vor-
*‘ Seh *h isf.

({j ' <*en  Kochherden brennt der Feuerungsraum mit
Gute Herdstellen sparen Feuerung

ist Zeit immer mehr aus . Wenn er zu groß geworden
i*<’ ?° führt das zu einem zu starken Verbrauch . Es
Mgj . er von  Zeit zu Zeit nötig , dem Feuerungsräum
<q - ,a ine richtige Größe zu geben . Dies geschieht
Sch- das Einlegen von Schamottsteinen , die mit

1̂ i? ° ftn'.ehl genügend zu verschmieren sind . Eben-
teCl1'.llssen  auch die Feuerräume in den Stubenöfen

vor Beginn des Winters giachgesehen

Unter den vielen Vorschlägen zur weiteren Mobi¬
lisierung von Arbeitskräften taucht auch der Ge¬
danke auf , den Kellner in den Gaststätten abzu¬
schaffen und zur Selbstbedienung überzugehen . Der
Gedanke besticht auf den ersten Bück . Der Gast , der
heute lange warten muß , bis die Reihe an ihm ist,
würde sicher gern selbst zuspringen . In der kleinen
..Kneipe " holt er sein Bier ja auch oft selbst an der
Theke . Aber es ist schon etwas anderes , ob sich der
Gast ein Bier oder ein ganzes Tablett voll Essen
holen soll . Nicht jeder kann mit vollen Tellern in
off überfüllten Räumen jonglieren , in denen sich
bei Selbstbedienung die Menschen noch mehr dran¬
gen würden als heule . Der Gastwirt kann für da?
fallengelassene Gulasch keinen Ersatz leisten und
dem Gast wird es schwer fallen , den zerschlagenen
Teiler zu ersetzen . Und wer achtet während dieser
Zeit des Heranholens auf die Garderobe ? Immerhin
könnte man sagen , daß solche Unbequemlichkeiten
heute in den Kauf genommen werden könnten.

Die Wirtschaftsgruppe Gaststättengewerbe hat
viel Gegengründe . Nach sachverständiger Rechnung
sollen durch die Selbstbedienung keine Arbeits¬
kräfte gespart werden . Denn die Kräfte , die damit

vor dem Büfett vielleicht gespart würden , werden
hinter dem Büfett wieder mehr gebraucht . Der eine
Mann am Büfett von heute könnte nicht mit der
einen Hand die Markenabrechnung , mit der anderen
die Bezahlung entgegennehmen und schließlich noch
die Bestellung zur Küche weiterleiten und die Suppe
an den Gast ausgeben . Bei Selbstbedienung müßte
mindestens eine Abrechnungsstelle für die Marken,
eine Zahlkasse und Essenausgabestelle eingerichtet
werden , ganz abgesehen davon , daß noch Hilfskräfte
zum Abräumen des benutzten Gesdhirrs nötig blei¬
ben . Sicher sei , daß der Gast nicht schneller , son¬
dern langsamer selbstbcdient würde . Die Selbst¬
bedienung in der Kantine ist kein Gegenbeweis —
gegen diese Gründe des Gaststättengewerbes , denn
gerade hier sind Markenabrechnung und Bezahlung
schon geregelt , bevor die Bedienung anfängt . Auch
kann von der Gefolgschaft mehr Disziplin gefordert
werden als von der Schar der Zufallsgäste eines
Restaurants . Hier läßt sich die Selbstbedienung
unter den heutigen Verhältnissen wohl nur mit Er¬
folg verwirklichen , wenn man zugleich die Speise¬
karte radikal vereinfachen und sich mit einem Ein¬
heitsgericht begnügen würde.

Bügeleisen als Kochplatte
Nur als Notbehelf zu verantworten

CPer Bombenkrieg der Luftgangster zwingt uns , auf
manchen Gebieten zu Behelfen zu greifen , um das
Dasein zu meistern . Aber wir meistern es ! So die
Hausfrau , wenn sie nach dem Angriff , der die Gas¬
zufuhr für kurze Zeit unterbrochen hat , kurz ent¬
schlossen das elektrische Bügeleisen einschaltet , es
mit der Bügelfläche nach oben zwischen zwei Ziegel¬
steinen festklemmt , und es so als elektrische Koch¬
platte benutzt . Im letzten Winter hat manchmal der
Gasbratofen die Küche heizen müssen , wenn die
Zentralheizung kaputt war . Auch andere neuzeitliche
Haushaltgerüle sind nach Luftangriffen vielfach
behelfsmäßig für ganz andere Zwecke verwendet
worden , als für die , denen sie dienen sollen.

So verständlich solche Notbehelfe in Stunden des
Mangels und der Not sind , so sehr müssen wir uns
aber davor hüten , sie aus Bequemlichkeit oder
Schlampebei zur Gewohnheit werden zu lassen . Mit
Bügeleisen , auf deren „Sohle " man öfter gekocht
hat , läßt sich nicht mehr sauber bügeln . Bei Ueber-
belftstung . die bei so sinnwidriger Verwendung häufig
clntritt , brennen die elektrischen Geräte leicht durch
und dann sind sie meist für längere Zeit un¬
brauchbar.

Noch schlimmer aber ist . daß sie verhältnismäßig
viel Strom verbrauchen . Solche . Verschwendung darf
wirklich nur ein äußerster Notbehelf nach schweren
Luftangriffen bleiben . Sie muß aufhören , so bald
irgendeine vernünftigere Möglichkeit gefunden oder
geschaffen werden kann . Jede leichtsinnig ver¬
brauchte Kilowattstunde und die für ihre Erzeugung
erforderliche Kohle fehlen der Rüstung und
schwächen die Front gegen den Feind.

Einschränkungen im Lehrbetrieb
Totaler Kriegseinsatz an den Hochschulen

Der Reichsminister für Wissenschaft , Erziehung
und Volksbildung hat in Durchführung der bereit*
bekanntgegebenen Einschränkungen und Stillegungs-
maßnahmen auf dem Gebiete des Erziehungswesens
weitere Anordnungen für den Bereich der wissen¬
schaftlichen Hochschulen getroffen , durch die Ar¬
beitskräfte . Räume und Materialaufwand für andere
Zwecke freigemacht werden . Vom Wintersemester
1944 45 ab wird dxr Lehrbetrieb an den wissen¬
schaftlichen Hochschulen nur noch in dem Umfange
weitergeführt , als dies entsprechend der durch die
bisherigen Maßnahmen eingeschränkten Zahl von
Studierenden notwendig ist.

In Anwendung dieses Grundsatzes wird vom
Wintersemester 1944 45 ab an acht wissenschaftlichen
Hochschulen und an 63 Fakultäten der Lehrbetrieb
völlig eingestellt , an 39 weiteren Fakultäten läuft der
Lehrbetrieb mit Ende des Wintersemesters 1944 45
aus , an weiteren 75 Fakultäten wird der Lehrbetrieb
auf die fünften und höheren Semester beschränkt.

Zum Oberstleutnant befördert
Ritterkreuzträger Major Georg Feig,  allen Wies¬

badenern als der Führer unserer SA .-Standarte 8fl
bekannt , wurde zum Oberstleutnant befördert . Der
verdiente Offizier , der sich bei seinem letzten Ein¬
satz das Deutsche Kreuz in Gold erwarb , sucht zur
Zeit in der Heimat Genesung von seiner schweren
Verwundung , die er im Osten erlitt.

Keine Weinprämiierungen mehr
Um den Erfordernissen der totalen Kriegführung

Rechnung zu tragen , hat der Reichsbauemführer an¬
geordnet , daß Weinprämiierungen während der Dauer
des Krieges nicht mehr durchgeführt werden dürfen.
Infolgedessen findet die Landesweinprämiierung 1944
in diesem Jahr nicht statt.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden aus¬

gezeichnet Wachtmeister d. R. Ludwig Altz , Wies¬
baden . Klarenthaller Str . 8, Obergefr . Karl Stember-
ger , W.-Kloppenheim , Ohlenstr . 12, und * Obergefr.
Karl Henrich , Wiesbaden , Hallgarter Str . 5.

Mit dem Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnet
Das Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse mit Schwer¬

tern erhielt Stabsfeldwebel Georg Kahl , Wiesbaden,
Akazienstr . 6, das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit,
Schwertern erhielten Uffz . Willi Zimmermann , Wies¬
baden . Taunusstr . 28. Obergefr . Georg Grenzebach,
Wiesbaden , Dotzheimer Str . 64.

Keine unnütze Fahrradbrnutzung . Da an Fahr¬
rädern , Fahrradschläuchen und -decken ein empfind¬
licher Mangel besteht , den vor allem die Berufs¬
tätigen und ^ auf das Fahrrad angewiesene Volks¬
genossen spüren , ist es doppelt verantwortungslos,
Wenn Fahrräder zu überflüssigen Fahrten benutzt
werden . Auch kurze Wegstrecken lassen schließlich
die Bereitung abnutzen.

Wann müssen wir verdunkeln:
211. September von 20.63 bi* 6.13 Uhr

Karl von Clausen itz: Bekenntnis / 1812 /
Ich sage mich los:

dure's** ***r leichtsinnigen Hoffnung einer Errettung
V# des Zufalls ; '

»tun, tler  dumpfen Erwartung der Zukunft , die ein
v *‘ ,( r Sinn nicht erkennen will;

t» #tln ** er  kindischen Hoffnung , den Zorn eine * Ty-
’chw~n freiwillige Entwaffnung zu he-
^eiin, r*a’ durch niedrige Untertänigkeit und

Vo*"'̂ elei sein Vertrauen zu gewinnen;
<iCr falschen Resignation eines unterdrückten

tta„t t5vei'mögens ; von dem unvernünftigen Miß-
Vo*1 " von Gott gegebenen Kräfte;

•llr ***r sündhaften Vergessenheit aller Pflichtendas
>» e

'Sfr»”’ Mleenieine Beste : von der schamlosen Auf - *
r,j - - « er Ehre des Staates und Volkes , aller

0 ‘chen und Menschenwürde;

d»B 8^ uhc und bekenne,
ein Volk nichts höher zu achten hat als die

tiaß ,Ir*̂ Freiheit seines Daseins;
Ulflj *s *iiese mit dem letzten Blutstropfen ver-

^oll; daß es keine heiligere Pflicht zu er-
,<e*öcm höheren Gesetze zu gehorchen hat;

rie z Schandfleck einer feigen Unterwerfung
cj9H Ver wischcn ist:
tjje ^Scr Gitttropfen in dem Blute eines Volkes

tHttf ^ ‘h’hkommensehaft übergeht und die Kraft
<Un Ê eblechtkr lähmen und untergraben wird;
^8 IT,an Fhre nur einmal verlieren kann;

Voi?*C Ehl e (,cr  Regierung eines ist mit der Ehre
daß .PS l,r?c* Elas einzige Palladium seines Wohles;

^ rMi Cln. Volk unter den meisten Verhältnissen un-
Ĵ ich ist in dem großmütigen Kampfe um

<!„ reihcit:
der Untergzng dieser Freiheit nach

u,-‘:'en und ehrenvollen Kample «Ile Wieder-
'**. »y, Volkes sichert und der Kern des Lebens
'^ Ht - ''in neuer Raum die sichere Wurzel

ich erkläre und beteure der Welt und
Nachwelt,

daß ich die falsche Klugheit , die »ich der Gefahr
entziehen will , für das Verderblichste halte , was
Furcht und Angst enflößen können;

daß ich die wildeste Verzweiflung für weise hal¬
ten würde , wenn es uns durchaus versagt wäre , mit
einem männlichen Mute , das heißt mit ruhigem , aber
festem Entschlüsse und klarem Bewußtsein , der Ge¬
fahr zu begegnen;

daß ich die warnenden Begebenheiten alter und
neuer Zeit .die weisen Lehren ganzer Jahrhunderte,
die edlen Beispiele berühmter Völker nicht in dem
Taumel der Angst unserer Tage vergesse lind die
Weltgeschichte hingebe für das Blatt einer lügen¬
haften Zeitung;

daß ich mich rein fühle von jeder Selbstsucht,
daß ich jeden Gedanken und jedes Gefühl in mir
vor allen meinen Mitbürgern mit offener Stirne be¬
kennen darf;

daß ich mich nur zu glücklich fühlen würde , einst
in dem herrlichen Kampfe um Freiheit und Würde
des Vaterlandes einen glorreichen Untergang zu
finden!

Verdient dieser Glaube in mir und in den mir
Gleichgesinnten die Verachtung und den Hohn
unserer Mitbürger?

Oie Nachwelt entscheide hierüber!
Auf dem heiligen Altäre der Geschichte lege ich

dieses leichte Blatt nieder , in dem festen Vertrauen,
daß. wenn der Sturm der Zeit es hinweggeweht , einst
ein würdiger Priester dieses Tempels es sorgfältig
aufheben und in das Jahrbuch des vielbesvegten
Völkerlehens einhetten werde . Dann wird die Nach¬
welt richten und von dem Verdammungsurteil die
ausnehmen , welche dem Strome der Verderbtheit
mutig entgegengerungen und dag Gefühl der Pflicht
treu wie einen Gott im Busen bewahrt haben.

Alexander von Humboldt
Am 14. September jährte sieh zum 175. Maie der Ge¬

burtstag Alexander von Huboldts . Humboldt war einer
der ersten , der die gesamte Natur in ihren ! Zusammen¬
hang , die einzelnen Erxcheinungeft in ihrem Verhältnis
zu den übrigen erfaßte , der erste , der , von der reichsten
Fülle von Kenntnissen unterstützt , dies mit freiem,
wahrhaft schöpferischem , von keinem philosophischen
System befangenen und eingezwängtem Geiste tat . Auf
seinen Reisen , wie in den einsamen Forschungen in
seinem Studierzimmer , entging ihm nichts , auch
nicht das Fernste , nicht das Unbedeutendste,
weil ihn nie der Gedanke verließ , daß jede
Erscheinung in ihrem Verhältnis zu anderen von
Bedeutung sei . wenn sie auch an sich noch so bedeu¬
tungslos erscheine . Eine der bedeutendsten Er¬
scheinungen auf dem Gebiet der Reiseschitftstellerei
sind seine ..Reisen nach den Aequinoktialgegenden des
neuen Kontinents in den Jahren 1799—1804“ , da er alle
Verhältnisse , Geschichte , Kultur und Sprache der
Völker , Zoologie , Botanik und Mineralogie , Klima,
Bodengestaltung usw . mit der gleichen Liebe und der
gleichen Gründlichkeit behandelt . Noch im höchsten
Greisenalter hat er mit jugendlicher Lebens - und
Geisteskraft die Resultate seiner 70jährigen Forschungen
in dem ..Kosmos -Entwurf einer physischen Welt-
b« Schreibung “ zu einem an Inhalt wie Darstellung
gleich bewundernswürdigen Ganzen vereinigt.

Die Frage des Dozentennachwuchses
Wenn auch der Krieg alle Planungen weitgehend

erschwert , so war man doch bemüht , bis in die letzte
Zeit im Rahmen der Sicherung des Diziehungsnach-
wuchses auch der wichtigen Frage des Dozentennach¬
wuchses größtmögliche Aufmerksamkeit zu schenken.
Vor noch nicht allzulanger Zeit hat Professor Everling
von der TH . Berlin erneut auf die Notwendigkeit einer
Verstärkung der Dozentenschaft hingewiesen , da es
keinem Zweifel unterliegt , daß der Andrang zu den
Hochschulen nach dem Kriege außerordentlich stark
sein wird . Eine Schätzung der DAF . beziffert die Zahl
der Studierenden für das Jahr 1947,48 auf mehr als
200 000. Der Beruf des Hochschullehrers wurde bisher
vielfach deshalb nicht eingeschlagen , weil für den
Nachwuchs die materielle Sicherheit fehlte . Inzwischen
sind jedoch verschiedene Maßnahmen getroffen worden,
die der Auslese . Förderung und Sicherung de £ Do¬
zentennachwuchses dienen . Die Förderungsmittel
wurden wesentlich erhöht ., und durch eine reichs-
einrfeitliche Ordnung über die Rechtsverhältnisse des

wissenschaftlichen Nachwuchses wurde auf diesem Ge¬
biet Klarheit geschaffen . Die Ernennung zum wissen¬
schaftlichen Assistenten und damit zum Beamten setzt'
jetzt keine längere Vorbereitungszeit mehr voraus , als
diejenige zum Assessor . Gleichzeitig erhält der Assistent
damit eine gewisse materielle Sicherheit . Durch die
Einführung der Habilitation als akademischer Grad ist
die Auslese des wissenschaftlichen Nachwuchses auf
eine breite Grundlage gestellt worden , da nun die
Möglichkeit zur Habilitation unabhängig von dem Be¬
darf an Nachwuchs für Hochschullehrer bleibt.

Franz Drrila gestorben . Der auch in Wiesbaden bestens
bekannte Violinvirtuose Franz Drdla . der arft 28. No¬
vember vorigen Jahres seinen 75. Geburtstag feiern
konnte , ist in Bad Gastein während eines Kuraufenthal¬
tes einem Herzschlag erlegen . Aus Saar in Mähren stam¬
mend . wählte der Künstler bereits im Jahre 1882 Wien
zu seinem ständigen Wohnort , dem er bis zu seinem
Tode treu blieb . Franz Drdla machte sich als bewährter
Geiger und äls Komponist von erfolgreichen Werken,
darunter zwei Operetten , bereits bald einen tarnen und
wurde besonders durch Vortragsstücke für Violine , w ’.e
..Souvenir “ und „ Serenade “ in den weitesten Kreisen
bekannt . Eines seiner letzten Werke ist ein Violin-
Konzert in d -moll . das in einer Matinee des Gau -Sin¬
fonieorchesters Niederdonau im Winter 1939 in Wien zur
erfolgreichen Uraufführung gelangte.

Technische Hochschule Linz . Die jüngste Technische
Hochschule des Reiches in Linz wird mit Beginn des
kommenden 1 Wintersemesters ihre Bauingenieur-
Abteilung eröffnen und damit die Zahl Ihrer Studenten
mehr als verdoppeln.

Rheinische Funde aus fränkischer Zeit . Bei Aus¬
grabungsarbeiten in Andernach wurden in der Nähe
eines ^or 45 Jahren bloßgeiegten und eingehend unter¬
suchten Karolinischeil Gräberfeldes ein rötliches , mit
dunkelbraunen Zickzackbändern verziertes Tongefäß
und ein rechteckiger inschriftloser Grabstein aus Jura¬
kalk aufgefunden , dessen lineare Ornamente von tech¬
nischer Ungeschicklichkeit des Steinmetzen .. zeugen.
Diese Ueberbleibsel der Frankenzeit wurden dem
Staatlichen Heimatmuseum eingegliedert.

Leber hundert Arten Heilpflanzen werden in Deutsch¬
land geerntet , wie in der Arbeitsgemeinschaft für HeiJ-
pflanzenkunde mitgeteilt wurde . In einem der besten
Gaue (Wartheland ) wurden im vergangenen Jahr
112 000 kg getrocknete Heilpflanzenkräuter , Wildfrüchte
usw abgeliefert.
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Wichtiger Durchführungserlaß
Zur festeren Bindung » n den Arbeitsplatz

Das Zustimmungserfordernis zur Lösung voitÄir-
beitsverhältnissen ist kürzlich durch entsprechende
weitere Einschaltung der Arbeitseinsatzbehörden
auf die gesamte Wirtschaft und Verwaltung ausge¬
dehnt worden . Auch bei Kündigung mit Zustim¬
mung des anderen Vertragsteils und bei Einigung
der Vertragsteile bedarf es der Zustimmung des
Arbeitsamts für die Arbeitsvertragslösung . Aus¬
drücklich befreit hiervon sind die Führer von Ver¬
waltungen des Reichs , der Länder und Gemeinden.
Der Antrag auf Zustimmung der Lösung des Ar¬
beitsverhältnisses kann von jeder der Vertrags¬
parteien beim Arbeitsamt gestellt werden.

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitsein¬
satz betont dazu in einem Durchführungserlaß , daß
die Zustimmung zur Lösung des Arbeitsverhält¬
hisses grundsätzlich dann nicht erteilt werden
kann , wenn es arbeitseinsatzmäßig unumgänglich
notwendig ist , daß das Gefolgschaftsmitglied im
bisherigen Betrieb verbleibt , insbesondere , weil
sonst die kriegswichtige Fertigung des Betriebes
beeinträchtigt ' würde und eine Ersatzkraft vom
Arbeitsamt nicht gestellt werden kann . Anderer¬
seits sollen die Arbeitsämter berücksichtigen , wenn
Gründe der Betriebsdisziplin oder des Arbeits¬
friedens die Lösung rechtfertigen . Die Zustim¬
mung zur Lösung des Arbeitsverhälthisses muß
selbstverständlich ohne weiteres erteilt werden,
wenn die Arbeitskraft auf ihrer bisherigen Ar¬
beitsstelle nicht mehr benötigt wird.

Der Rundfunk am Donnerstag
R e 1 c h s p r o g r a m m 15—16 Uhr : Schöne Klänge

aus Oper und Konzert . — 16—17 Uhr : Buntes Spiel be¬
kannter Unterhaltungskapellen . — 18—18.30 Uhr : „ Ein
schönes Lied zur Abendstund “, Chor und Orchester der
Rundüunkspielschar Berlin . — 20.15—21.15 Uhr : „ .Wie es
Euch gefällt “ , Opernkonzert mit Melodien von Wagner
und Verdi . — 21.15—22 Uhr : Klavierkonzert von Hermann
Götz , Hans Priegnitz spielt mit dem Berliner Rundfunk¬
orchester unter Leitung von Artur Rother.

Deutsch ! and .sender:  17 .15—18.30 Uhr : Schöne
Musik zum späten Nachmittag . Sinfonische Variationen
für Orchester von Nicodey , Violinkonzert a-moll von
Spohr (Solist Gr. Lenzevki ), Divertimento für Streicher
von Sutermeister u . a. — 20.15—22 Uhr : „ Ihr kennt sie
alle “ .

KREIS WIESBADEN
Ges «4i»it j i !eII • : M
Rul: 592 37 - +149

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Sprechstunden des Kreisleiters : Mittwoch und Frei¬
tag von 16—17.30 Uhr.

Sprechstunden des Stabsamtsleiters : Dienstag und
Donnerstag von 15.30—17.30 Uhr.

Sprechstunden der Kreisfrauenschaftsleiterin : Mon-
tag , Dienstag , Freitag von 16—21 Uhr.

Mittwoch , den 20. September 1944
OGL . Süd : Der für heute 20 Uhr ln der Aula an der

Schule in der Orantenstraße anberaumte Mitglieder-
appell mit Schulung ist verlegt worden . Tag und Stunde
wird noch bekanntgegeben.

Donnerstag « den 21. September 1944
OGL . Südwest : 20 Uhr , Oberschule Oranienstraße,

Mitgliederappell mit Schulung . Teilnahme : Sämtliche
Pg . und Pgn, , NS .-Frauenschaft , NSV . und NSKOV.

OGL . Ost : 20 Uhr , „ Friedrichshof “ . Erweiterte Pol .-
Leiter -Sitzung ' mit Schulung . Teilnahme : Amts -, Zellen-
und Blockleiter , Luftschutzeinsatzleiter , NSV . und NS .-
Frauenschaft , HJ . und BDM.

OGL . West : 20 Uhr , im Luftschutzhaus : Wichtige
Dienstbesprechung . Teilnahme : Sämtliche Amts - , Zellen-
und Blockleiter sowie Stab , sämtliche Mitarbeiter der
Ortsgruppe.

Gartenarbeiten im Oktober
Im Obstgarten muß der Reifezustand des Spätobstes

gut beobachtet werden . Zeitlich läßt sich dies für
die einzelnen Obstsorten nicht genau bestimmen ; der
Witterungsverlauf spielt dabei entscheidend mit . Bis
Mitte Oktober hört die Tätigkeit der Blätter all¬
mählich auf , es kann sich dann kein Zucker mehr
bilden . Zwischen Stiel und Fruchtholz entstehen
Korkzellen , so daß der Saft nicht zu den Früchten
durchdringen kann . Durch Herbststürme können in
dieser Zeit größere Obstverluste entstehen.

Auf sachgemäße Lagerung des Winterobstes wird
man größte Sorgfalt verwenden , da das Obst im Roh¬
genuß für die menschliche Ernährung so überaus
nützlich ist . Kellerräume sind oberirdischen vorzu¬
ziehen , weil sie meist gleichmäßig kühl bleiben . Zur
Regelung frischer Luftzufuhr und angemessener
Luftfeuchtigkeit müssen verstellbare Fenster vor¬
handen sein . Um vorzeitiges Reifen der Früchte zu
vermeiden , werden die Fenster verdunkelt oder die
Obstgestelle mit Packpapier zugedeckt . Gegen
dumpfe Luft und fremde Gerüche ist das Obst sehr
empfindlich , bei zu trockener Luft schrumpft es
ein . Krankes und minderwertiges Obst gehört über¬
haupt nicht in den Lagerraum , die gesunden Früchte
werden dadurch in ihrer Haltbarkeit beeinträchtigt.

Die Obstschädlinge werden im Herbst und Winter
hauptsächlich vorbeugend bekämpft ; diese Be¬
kämpfungsweise ist besonders wirksam , weil dadurch
der Nachwuchs vernichtet wird . Nach den ersten
empfindlicheren kalten Nächten verläßt der Frost¬
spanner (Falter ) sein Bodenquartier , und das nicht
flugfähige Weibchen kriecht am Stamm deb Obst¬
bäume in die Baumkrone zur Eiablage . Die aus den
Eiern erwachsenden bekannten katzbuckelnden
Räupchen fressen vom ersten Grün ab die Obst¬
bäume kahl und zerstören später die Blütenknospen.
Das rechtzeitige Anlegen von Leimringen , mit denen
dieser Schädling massenhaft bequem abgefangen
werden kann , darf daher nirgends versäumt werden.
Bis Januar müssen die Ringe immer fangfähig er - .
halten werden.

Oktober ist der herbstliche Pflanzmonat für Obst¬
bäume , bei günstigen klimatischen und Bodenver¬
hältnissen ist die Herbstpflanzung den Frühjahrs - .
Pflanzungen vorzuziehen ; nach Frosteintritt wird
nicht mehr gepflanzt . Soweit die Baumschulen das

Pflanzmaterial in den gewünschten Formen und
Sorten liefern können , wird man bestehende Lücken
gern damit ausfüllen.

Im Gemüsegarten werden , entsprechend der
Wetterlage , zuerst alle frostempfindlichen und reifen
Gemüsearten abgegerntet . Soweit das Gemüse zur
Vorratshaltung bestimmt ist , muß es bei den Ernte¬
arbeiten sehr schonend behandelt werden . Jedes
Werfen . Stoßen oder Betreten der Erzeugnisse ist zu
vermeiden , auch das Abklopfen an den Geräten ; an¬
haftende Erde wird besser überhaupt nicht ent¬
fernt . Selbst durch kleinste Druckschäden werden
die feinen Gewebe der schützenden Rindenschicht
oder die Deckblätter verletzt und zu Ausgangsstellen
für allmählichen Verderb . Das einzukellernde Ge¬
müse muß auch die richtige Reife haben , es darf
weder unzureichend ausgereift noch überreif sein,
wenn es dauerhaft sein soll . Die Witterung ist in
der ersten Monatshälfte für das Ausreifen der ein¬
zelnen Gemüse meist noch günstig . Der höchste
natürliche Reifezustand soll erst während der
Lagerung und möglichst spät eintreten , bis dahin
entwickeln sich die Erzeugnisse mit wenigen Aus¬
nahmen weiter . Wenn dieser Höchststand erreicht
ist und überschritten wird , setzt langsam der Zer¬
setzungsprozeß ein.

Die Ernberückstände sind restlos von den Beeten
zü beseitigen . Wurzelgemüse dürfen nicht im Boden
stecken bleiben und umkommen . Nichtlagerfähige
Erzeugnisse werden alsbald verbraucht oder einge¬
macht . Soweit die Abfälle und Rückstände keimfrei
sind , können sie auf den Komposthaufen gebracht
werden , bei Kohlherniebefall muß dies aber un¬
bedingt vermieden werden.

Manche Gemüsearten vertragen Frost , sie können
auf den Beeten verbleiben und sind als Winter¬
gemüse beliebt . An erster Stelle steht der Grünkohl,
dessen niedrige Sorten noch widerstandsfähiger sind
als hochstrünkige . Der abgeerntete Kohl bringt aus
den verbliebenen . Strünken im Frühjahr neue
Triebe , die als „Sprossenkohl “ wieder zu verwerten
sind . Rosenkohl muß vor strengerer Kälte abgeerntet
werden . F. tom Diekhusen

Das ist unverantwortlich . . .
Jeder Volksgenosse weiß , wie rar das Obst ist.

Um so mehr freut sich der einzelne und zumal das
Kind , wenn es in einen kernigen Apfel , eine saftige
Birne beißen kann . Das geschieht bedächtig und
genießerisch -auskostend . Es gibt Leute , die sich ein
paar Aepfel oder Birnen rationiert haben für die
Kinder . Ab und an werden diese des Vergnügens
teilhaftig . So ist das und auch das ist eine Kriegs¬
zwangsläufigkeit.

Was soll man aber sagen , wenn man immer wie¬
der , mitten auf dem Gehweg , halbverzehrte Aepfel
oder Teile sonstiger , noch gut eßbarer Früchte
achtlos weggeworfen sieht ! Das ist unverantwort¬
lich . Ganz abgesehen davon , .daß es zum Beweise
dafür dient : Hier hatte einer das Obst „über *, hatte
also zuviel davon . Und so etwas verbittert den auf
beschränktesten Genuß Gestellten . Es ist aber auch
im Sinne der Ernährungswirtschaft zumindest leicht¬
fertig gehandelt , wenn man so mit Früchten umgeht,
die vielen Volksgenossen eine ersehnte Erquickung
bedeuten.

Des weiteren : Viele Familien — and wohl die
meisten — rechnen mit jedem Stück Brot . Sie be¬
neiden nicht diejenigen , die aus irgendeinem Grunde
günstiger dran sind , aber manchmal ist eine Volks¬
genossin recht froh für einen überlassenen Laib

Brot . Wenn dann festgestellt werden muß , daß sich
des öfteren größere Stücke guten Vollkornbrotes in
— der Müllbütte befinden , dann versagt einen Augen¬
blick lang die Sprache . Dann jedoch gibt man seiner
berechtigten Empörung Ausdruck . Wenn es schon
Volksgenossen gibt , die zuviel Brot haben , dann
sollten sie wenigstens ihre Ueberschüsse , wenn sie
diese schon nicht anderen zukommen lassen , dem
EHW . zur Verfügung stellen . Es ist ebenfalls un¬
verantwortlich in unseren ernsten Tagen , das hei¬
lige Brot — und das Beiwort besteht zu Recht ! —
in solch unwürdiger Weise zu vergeuden . Und
wenn es wiederholt geschieht , und die Namen der
Schuldigen ermittelt werden können , dann sollte
man sie schonungslos der maßgebenden Stelle be¬
nennen . denn : sie sind auch Volksschädlinge!

R. Chr.

Helfer statt Aemter
In einer Ratsherrensitzung in Dortmund wurde

eine Neuerung beschlossen , die den Bewohnern der
Randbezirke der Stadt zeitraubende Fahrten oder
Wege ersparen soll . In zunächst fünf Vorstädten wer¬
den geeignete Männer die Beurkundung von Geburten
und Sterbefällen , also einfache standesamtliche Ar¬
beit übernehmen.

SportnaditUhten
Dr . Ritter von Halt Vertreter de5 Reichssporl'

tührers
Der Reichsminister des Innern , Reichsführer 1

Himmler , hat den Stellvertreter des Reichssportführ'
Arno Vreitmeyer auf seinen eigenen Wunsch wie L
zum Wehrdienst freigegeben und mit der Führung °
Geschäfte des Reichssportführers ehrenamtlich “ .
Reichsfachamtsleiter für Leichtathletik Dr . Ritter K
von Halt beauftragt.

HJ.-̂ uderregötten
e . Die verhältnismäßig gut besetzte Frankfurter

Regatta , deren Vierer - und Achterrennen als 2 an
vergleichskämpfe ausgetragen werden , wurde
17. September auf einen der nächsten Sonntage ver
Der genaue Termin wird noch bekanntgegeben . — D
für kommenden Sonntag in Mühlheim angesetzten Ban
vergleichskämpfe des Bannes 287 Offenbach weisen e
zufriedenstellendes Meldeprgebnis auf . Bis jetzt lieg
von sieben Vereinen aus den Bannen 81, 98 und
27 Bootsmeldungen vor , weitere Nennungen werden e
wartet.

Sporfneuigkeifen m Kürze
e . Gerhard Mehls , Frankfurt a . d Oder , der bis

vorigen Herbst K .-Reichsjugendfachwart für Ruder
war , fiel im Osten als Hauptmann und Kommsnde
einer Artillerie -Aufklärungsabteilung . iö

e . Hans Speckhardt vom Offenbacher Bicycle® 1
Germania , der bekannte Radrennfahrer , einer der b®s
Bergfahrer Hessen -Nassaus , starb im Osten d
Heldentod.

Der Sportgau Hessen -Nassau bringt am 8. Okto ^
einen Herbstwaldlauf „ Rund um das Wäldchen“
Okriftel a . M. zur Durchführung . Gewertet wird EinZ
und ' Mannschaftslauf in einer Aktiven - , einer
mannen -Klasse und mehreren Altersklassen . Die HauP
laufe gehen über 3000m . . . .

Hessen -Nassaus Gaumeisterschaften im leicht »«1
tischen Mehrkampf , die zusammen mit BahnW ®̂
kämpfen in Wiesbaden stattfinden sollten , wurden
gesagt . Desgleichen entfielen am Sonntag im genann
Sportgau alle Fußball - und Hockeyspiele . r

Der Straßenpreis von Fröndenberg im Sauerland “
72 km wurde ' eine Beute des Bielefelders Holthöfer,
in 2:00,10 Std . den dichtauffolgenden Neumann (ßie cn
feld ) und den eine Runde zurück folgenden
(Westig ) auf die Plätze verwies . Heuser (Dortmü
hatte nach einem Radschaden aufgegeben.

Männer und Frauen der Deutschen Reidubnhn

® DER
Fahrdienstleiter

Werdas schafft —der wird nie versagen!
Hochbetrieb auf den) Bahnhof Da :die Sirene —

Fliegeralarm ! Während die Reisenden sich in
Sicherheit bringen , vervielfachen sich für den
Fahrdienstleiter Josef Kälterer aus München

die Aufgaben. Tausenderlei muß bedacht
werden . Fahrdienstleiter Kälterer behält seine
Ruhe. Unbeirrt tut er seine Pflicht, ohne an
sich selbst zu denken.

* Auch Du kannst den Minnern und Frauen der Reich »*
b«hn helfen , wenn Du bisher noch nicht kriegswichtig
eingesetzt bist . Die Reichsbahn »teilt jederzeit neue
Kräfte nach Fähigkeiten und Kenntnissen ein * Komm
ru uns . Meldung für den F.insatz
über das zuständige Arbeitsamt.

Räder müssen rollen für den Sieg!

Für Führer und Volk
gaben ihr leben

Heinz Schubert , Feldwebel in
SchiJg .-Regt ., am 22. August
Alter von 34 Jahren an der Ost
front . Heinrich Schubert und Frau
Paula , geb . Kühn. Wiesbaden
Habelstraße 3

Karl Neumann, Feldwebel , am 28. 6
1944, nach siebenjähriger treue
ster Pflichterfüllung im 30. Le
bensjahre im Osten . Frau Hed
wig Neumann , geb . Wolf, u. Kind
Margret , sowie alle Anverwand
ten . Netzbach , Rückershausen
Gedenkfeier in der Kirche
Oberneisen am 24. Sept ., 14 Uhr.
Besondere Einladungen ergehen
nicht

August Teigeier , Hauptfeldw . in
einer MG-Komp ., Inhaber versch
Auszeichnungen , Kämpfer an vie
len Fronten , nach fünfjähriger
treuer Pflichterfüllung im We¬
sten durch •Unglücksfall . Frau
Greta Teigeier , geb . Rolzhäuser,
und Kinder , seine Mutter nebst
alien Angehörigen . Wiesbaden
Adlerstraße 33, Hamm i. W.

Karl Bodenheimer , Parteigenosse,
Obergefr . in einem Gren .-Regt .,
Inh . des E. K. 2. Kl., des Inf.-
Sturmabz ., d . silb . Verwundeten-
abz ., der Ostmedaille und and.
Auszeichn ., nach 4Vsjähr. treuer
Pflichterfüllung im Alter von
30 Tahren bei den schweren Ab¬
wehrkämpfen im Osten am 15. 8.
1944. Karlchen und Ernachen
Bodenheimer (Kinder ). Frau Luise
Bodenheimer Wwe . (Mutter ), Ge¬
schwister und alle Angehörigen
Strinzmärgarethae , Martinstal
Breithardt , im Feide

Terrorangriffen fielen
W zum Opfer

Dr. Hans Hahn, Chemiker, 35 J.,
Sigrid Hahn, geb . Sauer, 25 3.,
und Töchterchen Friedmar im
Alter von 2 Jahren durch Flie¬
gerangriff auf Darmstadt am
12. September 1944. Im Namen
aller Angehörigen : Liese ! Sauer,
z. Z. Wiesbaden , Lessingstr . 5.
Trauerfeier - Donnerstag , 21. Sep¬
tember , 10 Uhr, Südfriedhof

Friedrich Pabst , im Alter von 72
Jahren , durch Feindeinwirkung,
ist am 17. Sept . seinen Verletzun¬
gen erlegen . In tiefer Trauer:
Frieda und Rudolf Pabst , Obltn .,
z. Z. im Felde , nebst Angehöri¬
gen . Wiesbaden , Dotzheimer Str.
Nr. 50, Kiel , Gumbinnen (Ostpr .),
18. Sept . 1944. Beerdigung : Frei¬
tag , 22. 9., 15.45 Uhr, Südfriedhof

Karl Evmer, Oberreichsbahnrat , Frl.
Maria Eymer, durch. Flieger¬
angriff . Für die trauernden Hin¬
terbliebenen : Karl Eymer und
Familie , Stuttgart , Alexander¬
straße . 2. Beerdigung hat am
18. September stattgefunden

Franz Muno, geb . 13. 12. 1906, bei
einem Fliegerangriff auf Frank¬
furt a . M. Frau Ella Muno . geb.
Schäfer , und Kind Horst , nebst
allen Angehörigen . Bad Schwal-
bach , Adolfstraße 91, Lorch Rh.
Beerdig . : Donnerstag , 21. Sept .,
15.30 Uhr, von der Leichenhalle
Bad Schwalbach

Es starben:
Dr. med . Carlo Wedig , 50 Jahre

alt , nach kurzer Krankheit . El¬
friede Wedig , geb 3lgen , Kinder
und Angehörige . W.-Frauenstein.
Einäscherung : Donnerstag , den
21. Sept ., 11 Uhr, Südfriedhof

Linus Albert am 17. Sept . 1944 nach
schwerem Leiden im Alter von
67 Jahren . In tiefer Trauer : Frau
Antonie Albert und alle Ange¬
hörigen , Wiesbaden , Raabestr . 5
Beerdigung : Donnerstag , 21. Sep
tember , 14.15 Uhr, Südfriedhof.
Traueramt am 23. Sept ., 8 Uhr,
Dreifaltigkeitskirche

Sophie Haybach , geb . Beck, am
12. Sept . 1944, im Alter von 70
Jahren nach langem Leiden . In
stiller Trauer im Namen aller
Angehörigen : Henny Fluck, geb
Haybach . Wiesbaden , Adelheid¬
strafte 37. Di© Einäscherung hat
in aller Stille stattgefunden

Luise Kämmerer, geb . Holzbach , im
88. Lebensjahre nach langem Lei¬
den am 15. Sept . 1944. In tiefer
Trauer im Namen der Hinterblie¬
benen : Elisabeth Reche , geb.
Kämmerer . W.-Sonnenberg , Dan-
ziger Str . 88. Die Einäscherung
hat in aller Stille stattgefunden.
Bitte keine Beileidsbekundung

Therese Hornkeck, geb . Busch,
am 18. September 1944 nach kur¬
zem schwerem Leiden im Alter
von 62 Jahren In tiefem Schmerz:
Otto Kahl, Obergefr ., z. Z. im
Osten , und Frau Röschen , geb.
Hornfeck , Enkel HansUochem u.
alle Angehörigen . Wsb .-Sonnen¬
berg , Adolfstraße 3. Beerdigung:
Donnerstag , 21. Sept ., 14.30 Uhr,
Friedhof W.-Sonnenberg _

Zimmergesuche
Zimmer,, möbl ., mögl . mit Küchen¬

benutzung , sucht ruhige Verständnis - Hause gesucht . H 3973 WZ.

1—2 Zimmer , leer , mit Küche od . K. Paket , Inhalt Aktenmappe , br . mit
Benutzung von ält . Dame in nur gut . shwarz . Klappe , ohne Verschluß u.

volle Dame . H 3946 WZ.

Geburten:
Falk, 18. 9 44. Dr. Liese , Oberstabs¬

arzt im Oberkommando des Heeres
und Frau Annemarie , geb . Gießen
Wiesbaden . Beethovenstr . 16. 19. 9. 44;

Ingrid Ellen. 18. 9. 44. Erna Hartmann,
geb . Hartmann , z. Z. Kurhaus Schlan¬
genbad , Karl Hartmann , Apotheker.
Wiesbaden , Rüdesheimer Straße 3, I.

Karin Marianne. 17. 9. 1944. Hertha
Haase , gebor . Alexi Schulberg 23,
Walter Haase , Oberfeuerw ., im Süden

Vermählte:
Erwin Seitz , Uffz. d Luftw., Lilo Seitz,

geb . Lenzing . Wiesbaden , Wieland-
str . 2, Mühlhausen (Thür.), Ammer
Straße 73. September 1944

Dentisten
Zurück: Willy Fred Wiegand , Dentist

Wohnungsmarkt
Wohnungstausch

Zimmer, groß, 'mit Licht, Gas , Wasser,
sep ., 1. St ., suche Zim. u. Küche . H 16

1-Zimmerwohn. im Abschluß , Parterre,
suche 2-Zimmerwohn . im Abschi ., ev.
Hausmeister wohn ung . H 4042 WZ.

Wohnküche u. Balkonzim. (abgeschl .i
Wohnung ) nebst Keller , suche 3-Zim -
Wohnung , gute Lage . L6124 WZ.

Zimmerangebote
Zimmer, gut möbl

50 RM

| von berufstätiger ruhiger Dame
) gesucht . Zuschriften H 38 WZ.
Zimmer, möbl ., in gut . Haus von ält.

Witwe ges . Wäsche w. gest . Schäfer,
Schwalbacher Str . 42, Vdh . 1. rechts

Zimmer, sehr gut möbl ., von Reichs¬
bahnbeamten (Reichsbahnrat ) zu mie¬
ten gesucht . H 3977 WZ.

Zimmer, möbl ., sofort ges . H 1999 WZ
Zimmer, möbl ., mit Kochgel ., sucht

berufstät . solides Fräulein , möglichst
Nähe Hauptbahnhof . H 3982 WZ.

Zimmer, möbl ., Nähe Kapellenstr ., v.
berufstät . Frl. sofort gesucht . H 19

Zimmer, nett möbl ., od . Frontspitzzim.
von anständ . ruhig Kinderpflegerin
sofort gesucht . Umgegend Schöne
Aussicht . H 4010 WZ.

Zimmer, gut möbl ., evtl , mit Verpfle¬
gung , sucht Beamter a . D. (Dauer-
mieter ). Zuschr . H 4003 WZ.

lg . Frau mit Vsjähr. Kind sucht Zimmer
od . kl. Wohnung , leer od . möbl ., mit
Kochgelegenheit . H 4017 WZ.

Zimmer, möbl . Nähe Taunusstraße v.
berufstät . Frl. sofort gesucht . H 29

Zimmer, gut möbl ., mit fl. Wasser , ab
1. 10. von seriös . Dame ges . H 36

Zimmer, möbl ., mit Heiz. u. Kochgel .,
von berufstätiger Dame dringend
gesucht . Zuschr . H 4036 WZ.

Zimmer, einfach möbl ., gesucht . Preis-
zuschr . H 4034 WZ.

Zimmer od . Mansarde , unmöbl ., mit
Hlektr . Licht, gesucht . L 6156 WZ.

Zimmer, möbl ., mit Kochgel ., von 2
Damen (Mutter u. Tochter ) zu miet.
ges . in ruh . Geg ., a . außerh . H 4020

Zimmer im Taunus od . Westerwald v.
ält . ruh . Ehepaar (höh . pens . Beamt .)
gesucht . Pielmann , Albrechtstr . 1

Zimmer, möbl .. mit Kochgel ., mögl.
Sonnenberger Str ., außerhalb der
Stadt , von berufstät . Frl. ges . H 57

Zimmer, gut möbl ., von berufst . Dame
(ev . Selbstbedien .) gesucht . H 46

Wohnschlafzimmer sucht berufst . Herr,
geräumig , gut möbl ., fließ . Wasser,
Heiz ., Küchenbenutzg . nur abends,
Mainzer Str ., Lessingstr ., Martinstr .,
Viktoriastr ., Bahnhofsnähe , nur Part,
o . 1. St ., 1. Okt ., auch früher . H 4840

Wohnschlafzimmer , schön möbl .. Heiz .,
fl. Wasser , v. jg . geb . Frau g . H 3986

Betriebsleiter (bombengesch .) sucht
freundlich möbl . Schlaf - u. Wohn¬
zimmer mit Bad u. mögl . Telefon in
nur gut . Hause . H 4046 WZ.

i—2 Zbnmer, möbl ., mit Küchenben .,
od . möbl ., auch unmöbl . kl. od . gr.
Wohnung , evtl , kleines Landhaus so-
fort zu mieten gesucht . L 6149 WZ.
—2 Zimmer , gut möbl ., mit Küche,
Bad angenehm , von ruh. saub . be¬
rufstät . Ehepaar ges . Bedien , nicht
erforderlich . Bettwäsche u. Küchen-
geschirr vorh . Klamoff , Palast -Hotel

Verloren — Gefunden
Griff, im Zug 6.55 von Mainz nach

j Wiesbaden liegengeblieb. Da nicht
Eigentum , bitte um Rückg geg . Bel.

Geldbörse mit groß . Geldbetrag am| K- Bin? el: Wie*b ■ Walramstr . 14/16, I
Sonntag , 17. 9. von Amöneburg , Küblerjäckchen , klein dunkelbau , v.
Landgraben , Bauernbrücke , Mainzer 1 Jungen Schöne Aussicht gefund . Ab-
Landstraße , Bahnhof verloren . Ge - holen bei Eder , Taunusstraße 1, III.
gen gute Belohnung bitte Fund
büro abgeben

ten , Rechnungen und Aerztescheine
verl . Abzug , g . gute Bel. Fundbüro

Brustbeutel mit über 200 RM. 19. 9
auf d . Weg Friedrichstr ., Bleichstr .,
Hellmundstr ., Walramstr ., Bismarckr .,
Seerobenstr . verl . Gute Bel . gibt
Seifert , Seerobfenstraße 5, *ll.

Armband, silb ., mit Glücksanhänger
verl . Da Andenken geg . Bel. abzug
Völker , W.-Sonnenberg , Flandern
Straße 56. Tel. 25143

D.-Armband, gold ., am 7. 9., nachm,
verloren . Abzug , gegen hohe Be¬
lohnung Leberberg 9

D.-Armbanduhr, vergoldet , auf Feld¬
weg zum Eigenheim am 10. 9. 1944
gefunden . Abzuholen Forststraße 29

Armbanduhr (Platin), klein , verloren.
Geg . hohe Belohn , abzugeben bei
Frl. Travers , Mainzer Straße 20

Riesenscheck , weiß , Zuchtrammler, am
14. 9. Lahnstr . 18 entlaufen , sehr gt.
Belohn , dem Wiederbr . od . vertraul.
Nachricht erbeten . Dr. Fechner , Lahn¬
straße 16, III.

Wellensittich , weiß , entflogen . Wie
derbr . Belohn . Adolfsallee 49, II.

Lachtaube durch Fliegerangriff entfi.
Belohnung Karlstr . 40, II. links

Tauschverkehr
Konzertina, 1/.-.Geige,
suche Kinderwagen.
Zuschr. L 6151 WZ.

Mikrophon (Mignon)
dreiteil ., suche Schi
od. Gebirgsschuhe
42, auch D.-Schuhe
od . Stiefel 39. Zu¬
schrift. L 6150 WZ.

Verschiedenes

Ring , gold ., wertv , Andenken , am
19. 9 , zw. 10.30 und 12 Uhr auf dem
Weg Markt -., Schützenhofstr ., Lang¬
gasse bis K.-Fr. Bad verl . Geg . hohe
Belohnung Fundbüro abgeben

2 Schwerarbeiterzulagekarten am
Sept . abhandengekommen . Bitte ge¬
gen Belohnung zurückzugeben im
Fundbüro , Rheinstraße

1 od . 2 Zimmer, möbl ., in gut . Haus,
von alt , Ehepa ar gesucht . H 51 WZ.

mit Zentralheiz. ,j1—2 Zimmer , möbl ., mit gelegentlich

Velourhut, braun, Freitag abend von
Taunus - bis Kapellenstr . verlor . Hohe
Belohnung . Abzugeb . Hotel Silvana,
Kapellenstraße

tag Luisenplatz am Löschweiher ver¬
loren . Abzugeben gegen Belehnung.
Schwalbacher Straße 5, II. rechts

Die Dame, die am Sonntag , 17. 9.,
zw . 10 u. 11 Uhr den Zug aus Rü-
desheim -Wlesb . in Eltville bestieg,
Abt . 2. Kl., und die rote Tasche
aus Versehen an sich nahm , wird
dring , gebeten , dies . geg . Belohn,
im Fundbüro Wiesbaden abzugeben

>amenwintermantel , heller (Wolle)
auf dem Wege von Gustavsburg,
Biebrich , Wiesb . am 17. 9. verloren.
Abzugeben gegen hohe Belohnung
bei Müller , Wiesbaden . Goeben-
straße 6

[ostümrock , grau, Mittwoch , 13. 9 .
abends , Wörth * Dotzh .-, Zimmer¬
mann -, Bertramstr ., Bismarckring ver
loren . Geg . Belohn , abzugeben bei
Helm, Adelheidstraße 82, Seitenb.

Die folgenden Sparbücher unserer
Bank : 1) auf den Namen Margarete
König , geb . Barth , Wiesbaden,
Schiersteiner Straße 5, Nr. 49296 mit
einem Guthaben von RM. 1 221.14
Nr. 49450 mit einem Guthaben von
RM. 1 119.35, Nr. 51420 mit einem
Guthaben von RM. 1 450.—, 2) auf
den Namen Anna Meinhard , Mainz-
Kastel , Marktstraße 12, Nr. 49331 mit
einem Guthaben von RM. 3 802,75,
Nr. 50892 mit einem Guthaben von
RM. 3 504.09 sind in Verlust geraten.
Nach den bei uns für Spareinlagen
geltenden Bestimmungen fordern
wir hierdurch den Inhaber der
Sparbücher auf , sich innerhalb einer
Frist von vier Wochen , von heute
an gerechnet , mit den Büchern bei
uns zu melden und seine Rechte
aus denselben geltend zu machen
Nach ergebnislosem Verlauf dieser
Frist werden die Bücher für ungül¬
tig erklärt . Wiesbaden , 19. Sept.
1944. Wiesbadener Bank eGmbH.
Zengerly , Fuchs

Wilhelm Storck sen ., vereidigter Buch¬
prüfer , Wirtschaftstreuhänder NSRB.,
Steuerberater , ab 1. Sept . 1944: Wies¬
baden , Webergasse 4, 2. Stock , nahe
Wilhelmstraße . Telefon 21333

Inkassobüro übernimmt provisionswei¬
sen Einzug von Außenständen . Erich
Müller , Jahnstr . 25. Ruf 20019

Fernglas in Leder
etui, Foioapp ., ied
Reisenec., br. H-
Handsch., H.-Schal,
H.-Bergstiefel, br.
H.-Schuhe 44, eleg.
Zweibett-Tiilldecke,
D.-Schlafanzug 46,
Fruccotopf, suche
dunklen Fuchspeiz
od . Marderkrawatle
oder ähnl ., grofje
Stadttasche^ klein.
Staubsauger oder
Tepp ichkehrma sch.,

D.-Glacehandsrhuhe
6-7'«. H 3962 WZ.

Gasbadeofen, suche
Küchenherd, gut

Die Deutsche Ms Arbeitsfrei
v®'

Deutsches Volksbildungswerk.
ginnen in Kürze neue Arbeite jp
für Anfänger und Fortgeschritt ®.jCp,
Russisch , Englisch una Franzo &j,
Malen und Zeichnen . Anmeldung m*
27. Sept . 1944 auf der Dienst ®1 41>
der DAF., Wiesbaden , Luisens!' -
Telefon 59641

Filmtheater
•Jugendfrei , " Jugendfrei v . 1̂ "

Ufa-Palast : ,,Der Majoratsherr“ t1
17, 19.30 Uhr. Vorverkauf tägh
bis 13 Uhr, nur Wilhelmstraß 0 ^ iZ,

Thalia-Theater : „Sieben Briefe
17.15, 19.30 Uhr r \\s»‘

Walhalla : „Warum fügst du,
beth “ . 14.30, 17, 19.30 Uhr 15,

Film-Palast : „Liebespremiere -
17.15, 19.30 Uhr , iS.

Capitol : „Tragödie einei Liev
17.15, 19.30 Uhr h0f*'

Apollo : „Die Jungfern vom B,s
berg “ ** 15, 17.15, 19.30 Uhr ,Z.

Astoria : „Stärker als die Liebe • .
17.15 und 19.30 Uhr h(Tial"*

Olympia : „Das indische Gr
. . . „ 15, 17.15 19.30 Uhr . vhte n"'brennend , auch kl. ; Union .Thealer : Liebesgesch .c" '
- - " 15, 17.15, 19.30 Uhr ndts*1

Park-Lichtspiele W.-Biebrich : ><
um Beate ' . 15 u. 19.30 Uhr p$r

Taunus-Lichtspiele W.-Bierstadt : »
Gouverneur “ . 20 Uhr „nsi '®'

Römer-Lichtspiele Wiesbad .-D®*
„Mordsache Holrrt“ 19.30 .

Drei-Kronen-Lichtspiele ^ .-Sch«® gn
„Mein Mann darf es nicht «
19.30 Uhr Bc*'

Kurhaus-Lichtspiele Bad Sch* ®
„Ein Mann für meine Frau'

Badewanne, sudie
Speiseservice . 8 335
WZ. W.-Biebrich

Heizkissen, 120 Volt,
Wandkiichenuhr,
Künstlerqardinen,

D.-Halbschuhe 33,
suche el . Heizofen
120 V. H 1968 WZ.

Kletterweste, grofje
Nr., suche Radio¬
röhren A.F.7 u. 164
B 333 WZ . Biebr ch

Bluse, weifje Seide,
suche Hemdenbluse
lg. Arm, oder H.*

Jjemd . H 3953 WZ.
Leder/chuhe, eleg .,
weinrot od . schw.
Wildl., h. Abs., 37,
sudre Keilabs. 36.
Zuschr. H 3952 WZ.

Anzüge für Hochzeit zu verleihen.
Riegler . Mauritiusstraße 9

mit weiß . Metalleinfass , am Hptbhf
oder Autobus Linie 4 verloren . Ab¬
zugeben gegen Belohn , im Fund¬
büro Rheinstraße

mittags von der Türe des Hauses
Taunusstr . 9 ein grün kar . Kopftuch
mitgenommen hat , wird qeb
umgeh

Wer nimmt älteren Herrn mit 1- bzw.
2-Zimmereinrichtung auf ? L 6154 WZ

Dame, mittl. J.. Ostpr., sucht Wohn¬
gemeinschaft in gut . Haus . H 53 WZ

Anständiges berufstät . Mädchen find
Aufnahme bei älterer Frau. L 6134

Wer übernimmt es , neuen klein . Irans
portablen Kachelofen als Beiladung
von Koblenz nach Wiesbaden zu be¬
fördern ? Anruf 22480

Hilfe, im Schneidern u. Ausbessern
erfahren , stunden - oder tageweise
gesucht . Anfuf 22480

Büro-Ausweichräume (8—10 Arbeits¬
plätze ) in der Nähe Wiesbadens —
bis zu 25—30 Bahn-km— von Versieh .-
Gesellschaft zu miet . ges . H 4820 WZ.

Gummihüfthalfer 42,
(«dellos , suche
Strümpfe Gr. B'lt.
Zuschr. H 3955 WZ.

Kleid, braun, 40-42,
suche ^eizmanlel f
3phr .Mädchen Zu¬
schrift. H 1964 WZ.

Unterricht
Lehrerin für franz. Konversatio ^ " 5)

rieht gesucht . Brack Orani ®̂

Versicherungen^
Suchen Sie eine gute Kra® §i®

Sicherung ? Dann verlang®
Prospekte von Deutschlands 9 ge*
Privatkranken Versicherung *n®n'?'
rufe , Leipziger Verein -“3 3/
Bez.-DlT. Wiesbaden , Taunussu
Telefon 21020. Auch Ihre
Sicherung beim J.eipzi0 erBarmenia

Immobilien
Häuschen mit etwas Garten yelt®'

od . zu pachten ges . PflU
Wellritzstraße 21

Kl. Häuschen mit Garten^ of ^zu mieten gesucht . H ^02> . —
NähsJyVZ

Kleid mit Mantel,
42-44, gelb -briun,
suche eleg . schw.
Damen-Winter- od.
Uebergangsmantel.
Zuschr. H 1963 WZ. Haus . mögl . mit Garten

3 Herrenhemden zu hauten  gesucht . Zujchr.
(weif)), Halsw. 40, HypothekengeJcf für 1. U
suche D.-Sommer- ständig auszuleihen . W. !
mantel , hell , 42-44. pothekenbüro , Lanagasse
Zuschr. L 6122 WZ. fon Nr. 21283

Städtische Nachrichten

Bismarckring 6

Daum Tl.m IPrüfungsabnahmen  für da » Reichsportab *®»f;̂ gSRaum zum unterstellen von h4öbeln i/a r,nh riiir.i .ij.rtii . - , , , . - . . we  t ® ,in9
eu . d . Land gesucht . Dr. Wichm . nn.lEr“ 1^

i ^ ~ | —bei  Robert Ulrich vorm
, an berufstat . Herrn zu verm . Kochgelegenheit , dringend von Che - Berthold lacobv Taunusstr 9 abzua

v^ obschuti, , Wielandstraße 7, I. > milrer gesucht . H 4035 W7.  Messinokao . e . von » in« . _ _ li.
Zimmer, leer RM. 20, zu vermieten . , Zimmer, leer , in Wiesbaden oder

Sassmann, Stiftstraße 19, I . I Umgebung gesucht . H 45 WZ.

Messingkapsel von einer Pferderolle
verloren . Geg . Belohn ebzug . Emil
Hartwig, Wiesbaden , ludwigstr . 2

noch nach Bedarf enmeiaungen zur kiui
,- - -- -- -- sind schriftlich zu richten an Soorlkre ;sführer

dies Lagerplatz in Wiesbaden oder Vorort -er , Wiesbaden , Ale>:andrest ' -«ße t.  Näch - te , 1«
zum Aufstellen von Fahrzeugen auf abnahme für leichtathletische Lieblingen am s5’,lnicfu ,,®r
längere Zeit zu mieten gesucht Rob 75. September 1944 um 18 Uhr Kampfbahn f rar
Ulrich , vorm Berthold lacoby , Spe Straße.
dition . Möbeltransport , Lagerhaus i Wiesbaden , den 19. Seplember 1944 _
Telefon 59445 u. 25880 I De t Oberburg «""»

I
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